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Menstovenische Länderkunde. 
»Die slavischen OrtSnamen stechen den Deulschen 

in die Augen und sie trachten sie a l t die Spuren 

einstiger slavischer Macht au«zutilgen. Besonders 
bemühen sich also die ReichSdeuischen. damit 
sie leichler sagen können: Seht, da» gesamte 
Oesterreich war und ist deutsch und gehört de«» 
halb von rechttwegen un« zu! M i t aller Macht 
stürzen sich darum in jüngster Zeit die Deutschen 
aus die OrttnamkN'VerdiUiichungen. Allen voran 

der reichischische „Deuischbund", der ein eigene« 

Verzeichnis deutscher Ortsnamen in Oesterreich 
herausgegeben hat, in welchem die slavischen 
Namen ins beseligend» Teutsche übersetzt er« 
schurren. I n ihrer Begeisterung für das All» 

deutschlum haben sie natürlich auch die Ver» 
de ujchung der slovenischen OrtSnamen nicht über» 

sehen II. s. ID." 

So der „Clovenec". Diese Anklage ist in 
Wahrheit die größte Frechheit und Unverschämtheit, 
zu der sich Pervaken je aufgeschwungen haben. 
Pervoken wollen sich hinsichtlich v n Ortsnamen« 
Übertragungen als Ankläger ausspielen! Dazu 
gehört doch die eiserne Stirne ron ausgeniachien 

Frechlingen. Man kann nur annehmen, daß 
diese Geschöpf« i,re giftigen Anklagen gegen den 
deutschen, „g-rmanisaiorischen' Seist nur deshalb 
zu schleudern wagten, weil sie sich in dem Dunkel. 
Vas über ihre lächerlich» cudna Sproha herrscht, 

vollkcmmeen sicher fühlten. Man muß nur einen 
Einblick in die Länderkunde haben, wie sie Pervaken 
sich geschmiedet haben, um das Maß von Frechheil 
anzustaunen, mit dem in den cbangeführten Sätzen 
die deutsche Sprache in die Rolle des Angeklagten 

gedrängt werden soll. 
Wie sieht denn eigentlich, b>i Licht b'trachtet, 

Z)er Der leidiger. 
Novellistische Lti»;« von Kurt Wander. 

Dr . Delpit war als Advoka« weit und breit 
gesucht. Wer einen verwickelten Prozeß hotte oder 
wem der Staatsanwalt an den Kragen wollte, — 
ein jeder nahm den Dr. Delpit l 

D r . Delpit verteidigte sie alle. Mörder und 
Raubmörder. Einbrecher, Betrüger, Wucherer, Er« 
preffer und was es alles noch für au«erwählte 
Exemplare der Galtung Mensch gab, Dr . Delpit 
verteidigte sie alle und erlangte gar häufig ihre 
Freisprechung. 

Daß ihm dabei selbst einmal was gestohlen 
wurde, tat nichts zur Sache, er zeigte einen solchen 
Fall der Polizei an und damit war derselbe denn 
auch gewöhnlich für ihn erledigt. Und zu allerletzt 
hatte man ihm einen Siegelring gestohlen, das 
ging ihm über die Hutschnur — und als er an 
jenem Tage für einen Einbrecher plaidieren sollte, 
plaidierte er den Mann in« Zuchthaus. 

Heule war nun ein ganz besonders schwirer 
Fall — m m hatte einen berüchtigten und schweren 
Jungen erwischt, wie er der lohnenden Beschäfti-
gung sich.hingab. eine Speisekammer auSzulehren. 
Allerhand Sächelchen. die au« verschiedenen Ein« 
brächen herrührten, hatte man bei ihm gefunden 
und war nun überzeugt, den F^den gesunden zu 
haben, an dem man verschiedene dunkle Verbrechen 
der letzten Zeit entwirren zu können hoffte. 

Kaum war die Verhaftung de« Verbrecher«, 
der übrigen« Forgeron hieß, bekannt geworden, da 

die neuslovenische Länderkunde, von deren Tugenden 
die Pervaken in ihrem verdammenden Urteile über 

da« Deutsche jedenfall« ausgingen, au«? Is t sie 
wirklich so laqtmfromu, und loyal, geht sie wirklich 
jeder Slovenisierung ängstlich au» dem Wege? 

Welch eine Ueberraschung harrt da deiner, 
lieber Leser, wenn du von dieser Erwartung aus-
gingst. Die neuslovenische Länderkunde bietet sich 
dir dar als ein» einzigartige Schöpfung peivakischen 
Größenwahnsinn«, zugleich als ein Sammelwerk 
der verrücklesten. überspanntesten, unersättlichsten und 
gierig nach allen Seiten ausgreifenden Ortsnamen» 

Slovenisierungen. 
Die Tatsachen haben da» Wort. AuS dem 

kerndeutsch»» Salzburg. Innsbruck. Vorarlberg hat 
man dem inner! chen slavisatorischen Transe nach» 
gebend, Solnograd, Inoraost, Predarelsko geschmiedet, 

den Großglockntr hat man nicht una»g»iast»t gr» 
lassen und ihn mit Zvonar übersitz', ja selbst in« 
Reich hat man übergegriffen und — wer lacht da 
nicht: au« Halle a. d. Saale ein Hala na Zali, 
au« Eßlingen (in Ezlinje, au« Eis«nach ein Izenak 
und auS dem BreiSgau mit seinem Schwarzwald 
und seinem Reintal »in Brizgov gedrechselt. J a 
selbst mit dem Vater Rhein hat man neuslovenische 
Toiletie gemacht, nur sind sich über ihn die per-
vakischen Sprach« und Schrifigelehrten noch nichl 
einig, in d»m »inen Buch» figuriert er al« Bajna, 
in dem andtrrn al« Beo. Sind solche müßige 
(Spielereien nicht zum H»Ilauslachen? Di» gewal« 
tige, umgestaltende Kraft der neuslovenischen Zunge 
würde man nutzbringender an den Namrn Bleiweiß, 
Berk«, Einspiel.r und wie sie alle heißen mögen, 
die großen erleuchteten Urslovenen erproben können. 
Al« Blajvajs, Brks, Ajnäplr hätten diese Nam»n 

entschieden ein bessere# G,ficht. Toch di« Atfserei 
in di«sem Kunst» und Machwkrke, genannt „neu» 

begab sich Dr. Delpit zum Gericht und erbat sich, 
den Mann verteidigen zu dürfen. 

Der Richter lächelte. 
„An der.' Falle", sagte er, .dürften Sie wenig 

Freude haben, Herr Doktor, e« ist ein hal«starriger 
Bursche, der wenig Sympathie einflößt, weil er 
all««, aber auch alle« leugnet, selbst wa« bei der 
Verhaftung geschehen ist.' 

.Ein Fall für mich. Herr Richter", jubelt« 
Delpit, »rin Fall für mich!' 

Man gab ihm den Mann zur Verteidigung 
und Dr . Delpit besuchte ihn sogleich im Gefängni«. 

Der Verbrecher, «ine Mittelsigur von starken 
Gliedern, da« gedunsene Gesicht mit einem roten 
Seemann«bart umrahmt, musterte den Advokaten 
neugierig mit seinen schwarzen Augen. Al« nun 
Dr Delpit feinen Namen nannte und die Absicht 
kund tot, ihn zu verteidigen, da huschte ein Lächeln 
über seine Züge. 

.Nun, Forgeron." sagte Delpit, „Sie lächeln? 
Ohne Zweifel haben S i , schon so viel von dem 
bekannien Verteidiger Dr. Delpit gehört, daß e« Sie 
jetzt freut, einen solchen Verteidiger zu bekommen?" 

„Gewiß, Herr Doktor!" antwortete der schwere 
Junge kalt, „e« freut mich ungemein. Sie zum 
Verteidiger zu bekommen, aber darum lächelte ich 
nicht. Sie sahen aber einen Herrn furchtbar ähn« 
lich, von dem man behauptete, er sei von mir de-
stöhlen worden. Natürlich ist da« aber eine giftig« 
Verleumdung." 

„Natürlich. Forgeron — Sie sind ja unschul» 
big — selbstverständlichUnd nun wollen wir di« 
Sacht mal durchgeht«.' 

slovtnisch« Erdkunde", greift selbst über da« Deutsch« 
Reich hinau«. Au« dem immergrünen englische» 
Eiland Wight hat man gemäß seiner Au«sprachr 
Vajt gemacht. Welche Blüdisten die neuslovenischen 
Sprachschöpser waren, geht jedoch am allerdeut« 
lichsten au« dem Beispiele Florenz, italienisch 
Firenza, hervor. Man hat darau« in kindischem 
Spiel ein kijoreocija künstlich gedrechselt; denn 
e« muß festgehalten werd«n, daß dem Volke diese 
künstlich geschaffenen Namen spanische oder viel» 
mehr Potemkin'jche Dörfer sind. Der slovenische, 
aus Erwerb ausgehende Albeiter, kennt vielleicht 
wohl eii, Lübeck oder Magdeburg, aker gewiß kein 
Bukoveo oder Denn. Damit kommen wir auf 

eine zweite Seite der neuslovenischen Erdkunde. 
Nirgends prägt sich der pervakische kämpf» 

und raublustige Geist schärfer auS als in der von 
Pervaken geschaffenen neuslovenischen Erdkunde. Sie 
ist geradezu das Dokument dieser Gesinnung. J a 

ihr haben sich di« Pervaken berauscht und fanatisiert 
an einer toten, slavischen Vergangenheit. Der Um» 
stand, daß einst weite Gebiete Deutschlands und 
Oesterreichs in der Völkerwanderung nach Abzug 
der Germanen von Slaven bevölkert wurden, 
dient ihnen aU billiger Vorwand für ihre ReunionS» 

Raubzüge, mag sich dieser RechtSgrund auch noch 
so fadensch-inig. löcherig und dummdreist auSnehmen, 
— denn unbestritten muß immer bleiben, daß vor 
den Slavin Germanen die Landstriche in Be« 

sitz nahmen. 
Wollten die Deutschen für ihr« Ländtrkund« 

da» gleiche Motiv der Geschichte zur Anwendung 
bringen, dann müßten sie sür Nischni - Nowgorod 
den alten Germanen-Namen Ost>o;ard in Wieder» 
aufnähme bringen, dann müßte da« Mittelmeer die 
Wendel- oder Vandalensee sür sie heiß«", dann 
wär« Verona Bern und Bavenna Raben«burg zu 

Langt konstrirrl« Dr . Delpit mit dem Kerl 
und al« tr dessen Untersuchung«zelle verließ, rieb 
er sich die Hände. 

.Der Kerl ist selbstverständlich schuldig.' 
murmelte er, .und wenn ich Staat«anwalt wäre, 
ich wollt« da« Plaidoyer, worauf all« Geschworenen 
der W«lt ihn schuldig sprechen müßten, nur so au« 
den Aermeln schütteln. Aber — ah. wenn ich den 
freikriegte — das wäre ein Erfolg l " 

Dann begab er sich nach dem Gericht und 
lieb sich die Gegenstände, die man bei dem Diebe ge» 
funden hatte, vorzeigen. Auch hier nickte er zufrieden. 

Der Tag der Verhandlung kam heran, der 
Verbrecher da auf der Anklagebank war ruhig, fast 
heiter und fei» Verteidiger in fast fieberhafter 
Spannung, auch erst mal da« Wort ergreifen zu 
können. Der Zuschauerraum war bi« auf den letzten 
Platz gefüllt. 

Endlich war da« nur kurze Zeugenverhör und 
da« Plaidoyer des StaatSanwalts, der drei Jahre 
Zuchthaus und fünf Jahre Ehrverlust beantragt 
hatte, zu Ende und Dr . Delpit nah« da« Wort. 
Alles lauschte gespannt den Ausführungen des be» 
kannten Verteidiger». 

Nach einigen einleitenden Bemerkungen begann 
er die Beweise zu zerpflücken, die man gegen seinen 
Klienten vorgebracht und aus den Zeugenaussagen 
gefolgert hatte. 

„Und wegen des Deliktes, das seine Verhaf» 
tung herbeigeführt hatte, muß I h r Verdikt, meine 
Herren Geschworenen unbedingt auf Freisprechung 
lauten. Denn daß er die Speisekammer ausgeräumt 
hat — das war Mundraub. Sehen Sie ihn doch 
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heißen. Germanische Macht wuchtete aus der ganzen 
antiken Welt. 

Wohl aber dieses Völkchen, da« noch nicht ein-
mal die ersten Höschen au«gezogen hat, oder viel» 
mehr, seine Fanatiker und Verführer, die Pervaken. 
die haben sich vernarrt und verbissen in die alten 
Erinnerungen. Der au« dem Moder der Zeiten 
hervorgeholte slavisch« Namcn gilt ihnen al« Recht«-
titel sür st-te Eroberung. Diese Namen nehmen 
sich au« wie stete Kriegserklärungen an die jetzi» 

gen Besitzer. 
Solche Namen sind: DraZdnne (Dresden), 

Devin (Magd,bürg). Bukovec (Lübeck), Vojmir 
(Weimar), Branibor (Brandenburg). Von welch 

feindseligem Geiste die Schöpser der neuslovenischen 
Erdkunde gegen alle» Deutsche erfüllt waren, gehl 

zur Evidenz auch daraus hervor, daß sie überall, 
wo neben einem deutschen ein fremder Name an» 
zutreffen war, diesen letzteren bevorzugten. So hat 
man Lothringen, dem französischen Revanche-
gedanken zuliebe, nach dem französischen Vorbilde 
Loraine Lorena genannt, so hat man den Madjaren 

Henkerdienste an deutschen OrtSnamen geleistet, 
au» Kronstadt magy Brassö ein Brasevo, au» 

Klausrnburg magy Koloszvar ein KoloS entstehen 

lassen, ja der Haß gegen di« Dkutfchen über« 
wiegt sogar jenen gegen die Wälschen. mit denen 
die Pervaken doch auch stet» katzbalgen und man 
Hai in Anlehnung an do« wälfche Bolzano sür 
Bozen den OrtSnamen Bolzan gebildet. 

Die neuslovenischen OrtSnamen gehören zu 
den schnurrigsten Schilobürgerstückeln. Für Raab 
bestehen beispielsweise nicht weniger wie drei Namen, 

Baba nach dem Deutschen, H u r und Jur nach dem 
Madjarischen. Ueberhaupt gehört Vielseitigkeit zu 
den Merkmalen der neusiooenischen Erdkunde. E« 
bestehen sür die verschiedenen Begriffe der Erd» 
künde meist Dubletten, so z. B . : Parsko, Bavarsko 
für Bayern, Sileäko, Slezija für Schlesien, Kajna, 
Ben für Rhein, Lorena, Lotaringija für Lothrin-
gen und Salcburg, Solnograd sür Salzburg. 

Zu bedauern sind nur die Beamten d>s Ver-

kehr«diensteS, die gezwungen, diese Spielereien ernst 

zu nehmen. Wer soll zum Beispiel erraten, daß 
«in« nach .Jakin* oder KoJanj lautende Sendung 
sür Ancona oder Kopenhagen bestimmt ist? Jakin 
und Kodanj sind nämlich die neuslovenischen, von 
irgend eine« pervakischen Krasigenie entdeckten Be-
Zeichnungen von Ancona und Kopenhagen. 

So sind also di« Verhältniss« der neusloveni» 

schen Erdkunde beschaffen. ES ziemt darum Per» 

an, ein Bild der Not ist er und de« Jammer«, «in 
Opfer unserer sozialen Zustände und der Unbarm-
Herzigkeit feiner Mitmenschen — eigentlich müßt«» 
diejenigen, die ihn hungern lassen, hier vor den 
Schranken des Gerichtes erschnnen und nicht er ! " 

Ein Schluchzen durchdrang bei diesen Worten 
den weiten Raum — der Angeklagte war e«, der 
weinte und wurde von dem Vorsitzenden nach dem 
Grunde gefragt. 

. O — Herr GerichiShof". schluchzte er — 
.ich habe gar nicht gewußt, daß ich ein so guter 
Kerl bin," stammelte er. 

„Sehen Sie!" nahm da der Verteidiger mit 
Nachdruck wieder das Wort, „wie zerknirscht er ist, 
weil er weiß, daß wir Menschen allzumal Sünder 
sind — und diesem Manne trauen Sie solche Vec» 
brechen zu — und wenn sie ihm wirklich zutrauen, 
dann halten Sie ihn für fähig, so hartnäckig zu 
leugnen? Der StaatSanwalt hatte ausgeführt. eS 
fiel« für meinen Klienten erschwerend in« Gewicht, 
daß er schon so hell war. als er dabei erwischt 
wurde, wie er in die Vorratskammer eindrang — 
vorher hatte er gesagt, die anderen Einbrüche, die 
man ihm zur Last lege, seien zur Nachtzeit verübt, 
also heimtückisch, im Schutze der Dunkelheit — 
wann hatte der Mann dann stehlen sollen? Also 
wegen der Eßwaren beantrage ich Freisprechung 
und wegen der anderen Sachen. Eine Uhr ist in 
seinem Besitz, ein« Kitt«, «in Medaillon und Arm. 
band — ja sind denn das Beweise? Ein anderer 
kann sie gestohlen haben und ihm geschenkt, wie 
der Angeklagt« e« ja auch selbst behauptet —~ 

„Einen Augenblick, Herr Dokior," fiel ihm 
da der Richter in« Won, .ei» Beweisstück ist noch 
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vafen mit nichte», sich in der Rolle de» öffentlichen 
Ankläger» zu gefallen. Sie sollen sein muksen und 
sich lieber die ebenso skandalösen al» lächerlichen 
Zustände der cudna iproha zu Gemüte führen. 

Und sollte e» sich der „Slooenec- trotzdem 
noch einmal einfallen lasse», den „deutschen germa-
nisatorischen Geist zu verklagen, dann werden wir 
noch derber zurückzuhauen wissen. 

politische Wundschau. 
J>er pervakische Ansturm auf Kärnten. 

E» wird immer deutlicher, daß alle Fäden de» 
gegen da» Deutschtum Kärnten» eingeleiteten Ränke-
spiel» in Laibach zusammenlaufen. Den letzten 
Zweifel hierüber bestätigt die Meldung au» Laibach 
vom 20. d. M. , nach welcher sich der Laibacher 
Gemeinderat zum Richter in dem Kärntner Sprachen-
streite auswirft. Partei und Richter in einer Person 
möchten diese omnipotent.n Herren sein und mit 
empörender Anmaßung erklären sie: „Der Stand-
Punkt, daß bei den Kärntner Gericht:» nur deutsch 
amtiert werde, könne nicht gebilligt werde"." Wer 
sind denn diese Herren, die bezüglich der Kärntner 
Verhältnisse eine so anmaßende Sprache führen? 
Haben sie sich vielleicht auch schon in Nachäffung 
der Tschechen ein Staatsrecht zu recht gelegt, auf 
Grund d.ssen sie in di« Angelegenheiten der kärnt-
nerifche» und steiermärkijche» .Nebenländer" drein-
reden können? Die Stadiväter des weiß«» Lai-
bach«. da» sich b«i irgend einer Not a f deutsche 
Almosen angewiesen lieht, täten wahrlich besser 
daran, sich pflichtgemäßeren Ausgaben zuzuwenden. 
Diesen Sonntag soll in Laibach sogar eine Ver-
sammlung all .r slov nischen RechtSanwälte au« 
allen Ländern de« dreieinigen Königreiche« Groß» 
slovenien stattfinden, um gegen die „derzeitigen 
Justizverhältnisse Kärnten«" Stellung zu n«h««». 
Eine Versammlung der RechtSanwälte I Natürlich 
au« diesem Loche pfeift der ganze Wind! I n Kroi» 
ist nicht mehr viel zu holen, also wohin mit der 
Ueberproduktion an pervakischen RechtSanwälten ? Da 
mußteeben der Expension einAuSweg vers 1 äfft werden. 
UebrigenS waS dem einen recht ist, ist dem anderen 
billig und wir s<chen gar nichi ein, warum nicht 
auch di« RechtSanwälte der d«u t s ch«n N a ch b a r> 
l ä n d « r Kärnten« eine Gegenversammlung «in-
beruse» sollen, in der sür die Erhaltung di« Status 
-zuo eingetreten wird. Soviel steht sicher. K5r»ten 
steht schon heule nicht allein und wir Teutsche 
werden r« schon noch dahin bringen, die Sprache 
der Gerichte Kärnten» zu einem Rührmichnichtan der 
Regierung zu machen. Herr Koerber, hüten Sie 
sich vor dem Verordnung»wege! Um sich von 
der Unverschämtheit, mit der von peroakischer 
Seite zu Werke gegangen wird, ein Bild zu 
machen, muß man den „ M i r " , den Moniteur 
der kärntnerische» Pervaken zur Hand nehmen. 
Der „ M i r " eifert gegen die deutsche» RechtSanwälte 

vergessen, das sich ebenfalls bei dem Angeklagten 
besann" Und dabei hielt er den» eifrigen Ver-
leidiger einen Siegelring vor die Augen. — Der 
stutzte, besah ihn und sagte: 

„Diesen Siegelring fand man bei dem Anae-
klagte» ?" 

„Allerdings!" 

„Nun, meine Herren/ begann Delpit mit 
Donnerstimme, „da sehen Si« e« — mein Siegel» 
ring, der mir bei einem Einbruch gestohlen wurde. 
Solch eine Verworf-nheit! E« ist ein Erbstück, da« 
mein Urgroßvater au» Rußland mitgebracht hat 
— er hat e« da vom König von Neapel geschenkt 
bekommen. Und bedenken Sie eine solche Pietät» 
losigkeit und Verworfenheit von di fem Menschen, 
einem Manne, der ihm niemal« etwas zu leide 
getan hat, ein teure« Andenken zu stehlen, da« 
noch dazu für den Besitzer unendlichen, für den 
Dieb gar keinen Wert hat — und dieses Kleinod, 
dieses Familienerbstück stiehlt er mir, einem Mann, 
der ihn nachher noch so glänzend verteidigt — ? 
Meine Herren Geschworene», da» ist eine Ver» 
wo.senheit. die e» zur Gewißheit macht, daß der 
Mensch auch alle übrigen ihm zur Last gelegten 
Straftaten begangen ha». Meine Herren, ich bean» 
«rast« daher da» höchste gesetzlich zulässige Stras» 
maß — " 

Dr . Delpit sah sich sehr verdutzt um. al» sich 
nach diesen Worten der Gerichtshof erhob und der 
StaatSanwalt ihm für freundliche Mitwirkung dankte 

Natürlich wurde Forgeron zu der beantragten 
Strafe verurteilt. 
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KlagenfurtS. weil sie sich weigern, für den Etörw 
fried Dr . Brejc «ine Vertretung zu übernehme. 
DaS ist denn doch das Höchste! Also die deutsch» 
RechtSanwälte sollen dem Dr . Brejc womöglich »ch 
zart entgegenkommen, anfonsten sie ein Donneriv-t» 
deS „ M i r " zu gewärtigen hätte». Angesicht« solch? 
Unverschämtheiten muß der Wunsch rege werde», 
ein Gesetz für lästige Au»länder, ähnlich bei 1 
Deulsche» Reiche geltende», zur Hand zu bita. 
Dann wäre in Kärnten gleich wieder der Fr»>« 
eingekehrt. 

J. R. Tr ibunale Circolare d i B o l z m 
Diese Überschrift winkt dem Bozener KreiSgerichii. 
gebäude, wenn dem Wirken und Treiben de» Dor-
tigen Krei»gerichl«präsidenten v. Biegeleben nch 
bald E nhalt geschieht und ein kräftiger Riegel m 
geschoben wird. Dieser Muster-Deutsche hat e» 
in den Kops gesetzt, die in Bojen bisher übliche, 
ausschließlich deutsche G.richiSpraxiS zu durchbrich« 
und GerichiSoerhandlungen in i alieni cher Spucht 
einzubürgern. Nach oben hin nimmt sich da» j« 
gut auS, wenn man den angestamoiten Rechten det 
deutsche» Volke« kecklich entgeg-ntritt. Herr t, 
Blegeleben ist übrigens nicht allein geblieben. Schi« 
Seelen finden sich! Herr v. Fladung, eine auch ? 
E>lli bekannte Persönlichkeit, die sich hier deutsch« 
Sympathie» e r f r e u t e , ist ihm i>, dem Bestreb« 
gefolgt, für da« nichtdeuifche, angrisfslustige Elemnl 
eine Lanze zu brechen. Der von pervakischen A^it» 
toren entfachte Sprachenstceit an den Kärntner S» 
richten hat ihn auf der Seile deS pervakischen Wort-
führers Dr. Brejc gesehen. Die Cynpaihien ter 
Deutschen scheinen Herrn v. Fladung nicht« nullt 
zu gelten, wahrschunlich steht f»in Sinn nach -
Höherem! Herrn v. Biegeleben ist von der de«t-
schen Bevölkerung Bozen« in Anerkennung feira 
Verdienste um die „Katzelmacher" eine soler« 
„Katzenmusik" gemach« worden. 

Aemerkenswerte Aede eines Amerikaner». 
C. A. PugSley ein Mitglied d-S amerikanisch» 
Kongresse», hielt auf einer der letzten Reisen M 
Schnelldampfer« „Kaiser Wilhelm I I . " drS Noi»> 
deutschen Lloyd »ach New - Aork im Namen ö« 
Passagiere die übliche Dankrede an den Kapitän 
w lche in mannigfacher Weife interessant und txt 
Wiedergab, wert erscheint. M»'. PugSley sagte u 0.: 
„Es gereicht mir zur hohen Ehr», dem verehrt» 
Kapitän diese« Schiffe» der Lloydflotte zu feiirr» 
Erfolgen, die er bisher auf dem Ozean erzielt 
zu gratulieren. Ich bin nicht d> von überrasch«, 
daß er die Achtung und das Verirauen derjetcha 
M ä ner gewonnen bat. die an der Spitze dies« 
ausgezeichneten Schssah'tS^esellfchcft stehen, llit 
ebensowenig sind wir überrascht, daß er die Acht«; 
und Zuneigung der zahllose» Passagiere gewinn, 
wel le mit ihm über da« weite Meer fahren. T» , 
die vormssllchen Eigenschaften seine» Charükeit 
zeigen sich allen, die mit ihm in Berührung kommen 
vom kleinen Jungen an. dem er freundlich 
Wangen streichelt, bi« zu denen, deren Locken t« 
Jahre schon weiß gefärbt haben. Wir gratul eni 
dem Präsidenten und bei, Dir-kiore» de« 
deutschen Lloyd zu diesem herrlichen Dampfer tut 
feiner tüchtigen pstichtgetreuen Mannschaft. Wit 
Amerikaner freuen un« über die Freundschaft, die 
un« mit Deutschland verbindet. Wie können uni 
nur Glück wünschen, daß so viele Deutsche m» 
ihrem weiten Bück, ihr.m geschäftlichen Scharssm 
und ihrem starken Geist Bürger der V reinigt» 
Staaten geworden sind. Solange diese Männer 1« 
unsere« nationalen Leben und in unserer Regierung 
Politik mitzusprechen haben, sieht unser Rech [ t i 
Die Energie und der Verstand, die unser Land grq 
gemacht haben sind da« Resultat der Vermisch»?^ 
verschiedener Nationalitäten gewesen. Wir habe» 
dauernde Beweise sür die Anpassungsfähigkeit un< 
f.rer Nation, die Fremde zu ihren Bürgern macht. 
Einer der größten Redner unsere» Land«« sagte cor 
beinahe zwanzig Jahren: . I n ungefähr 25 o?a 
50 Jahren wird der Muster-Amerikaner erscheine». 
Dieser wird den scharfen Verstand de« Deutschn 
haben, die geglättete Art de« Franzosen, den tänst» 
lerischen Sin» de« Jialiener«, da« starke Herz dri 
Engländer«, die standhaft« Frömmigkeit de« Scholle». 
Zen hellen Witz de« JrrländerS und wenn er ir> 
schein«, sein Knochenbau, ferne Muskeln, feine Nero» 
und sein Gehirn ganz verstochlen mit den best» 
Eigenschaften aller Naiioualiiäten, dann wird ma 
überall ausrufen: Siehe, der Amerikaner!• Unsm 
Vorsahren, Deulsche, Holländer, Puritaner und 
Kavaliers, brachte» aus ihrem Land die Bibel mit; 
sie brachten die Schule und die Kirche mit und aj 
diesen Grundsteinen errichteten sie den Tempel da 
Freiheit, erließen sie die unsterbliche Erklärung dn 
Unabhängigkeit und schufen eine mächtige Nai>«°. 
Wir freue» un«. Deutschland, England 
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Mir«. 
<10. Fortsetzung.) 

Roman von H. v. S c h r e i b e r s h o f e n . 
JladiSrnc! uetbotctt. 

Aber die Vorstelluiiq. sich sür Willibalds ( l̂ück 

zu opfern, bemächtigte sich ihrer mehr und mehr. Unbe-
wußt schliimincrte iu ihr das Gefühl, kein Glück aus dem 
gewöhnliche», hausbackene» Wege kleinlicher Pflichterfül-
lung erreichen zu können. Den Gedanken, in ihrer Hand 
ruhe ihr und Saldows Glück und Zukunft, wußte sie nur 
auf diese Weise zu deuten. Es schien ihr unmöglich, für 
ihre» Besitz mit Aufgabe ihres Selbst zu kämpfen und 
zu ringen. 

Es kamen Stunden, wo sie fest glaubte, feine verän-
berte» Ansprüche, seine Unfreundlichkeit, feine Härte »lachten 
sie so unglücklich, daß sie ihn gern verlasse» wolle — aber 
sie ivußte, es ivar ein Selbstbetrug. Sie verdiente seine 
Härte, und seinen Ansprüchen wollte sie nicht geniigen. Mit 
Angst wachte sie darüber, daß er nichts von ihren Absichten 
ahnen sollte. Sie sürchtete sein Ausbrausen, seine Heftig-
Feit und hoffte, wie alle ängstlichen, moralisch feigen Men> 
schen, auf irgend ein Ungefähr, daß ihr zu seiner Zeit 
helfen sollte. 

Zhre aleichmäßige Ruhe und Fügsamkeit beglückten 
Saldow. Die Liebe "zu ihr war so frisch nnd innig wie 
in der ersten Zeit ihres Beisammenseins. Er begriff oft 
nicht, was eigentlich zwischen ihnen geschwebt hatte, und 
warum sie nicht immer so gewesen war wie jetzt, lieb, gut 
und anspruchslos. 

Mira saß in ihrem Boudoir, dicht am Ofen, in ein 
Tuch gehüllt. Sie meinte, den scharfen Ostwind durch 
die Mauern zu fühlen, und ihr war, als fei der Winter 
endlos. Willibald war mehrere Tage hintereinander weg 
gewesen, spät am vorigen Abend zurückgekommen und 
schon ganz zeitig mit dem Inspektor hmauögegangen. 
Mira hörte seinen Schritt, der sich hastig näherte — jetzt 
machte Saldow die Thür auf, sie hatten sich heute noch 
nicht gesehen. 

Mira erschrak über sein finsteres Gesicht, es über-
lief sie kalt, und unwillkürlich wendete sie sich ab. 

Er hielt einen offenen Brief in der Hand, den er 
soeben gelesen zu haben schien. „Wie kommst Du dazu —" 
rief er so heftig, daß sie anfing zu zittern und sich 
halb ohnmächtig gegen den Ofen lehnte. „Weißt Du, »vaS 
dieser Bries Deiner Mutter enthält?" fuhr er fort und 
zwang sich zur Ruhe, als er ihr Zittern bemerkte. 

„Nein," antwortete sie tonlos. 
„Sagst Du die Wahrheit?" Er sah ihr in die Augen, 

die sie ängstlich schloß. 
„Was — schreibt sie — und — warum Dir?" stam-

melte sie, indes ihre Zähne wie im Fieberfrost auseinander 
schlugen. 

Ihre Angst berührte Saldow austz Peinlichste „Sej 

ruhig, Ich will' Dir keine Vorwürfe machen! O Kind, was 
fürchtest Du denn? Worum hast Du kein Vertrauen zu 
mir? Deim ohne Grund kann Deine Mutter mir doch 
nicht danken für die Erlaubniß zu Deiner Reise nach dem 
Süden! ES wäre besser, anständiger, ehrenhafter gewesen, 
fügte er, mit Anstrengung seine Ruhe bewahrend, hinzu, 
„offen mit mir über Deinen Wunsch zu sprechen, anstatt 
heimlich, hinter meinem Rücken zu Werke zu gehen. Ist 
es dem: möglich, daß ich so hart mit Dir gewesen bin 
oder — was bedeutet diese Heimlichkeit?" Er war außer 
sich; Mira empfand, wie schwer eö ihm wurde, ruhig 
zu sprechen. Seine Lippen bebten, seine Stirn war zu» 
sammengezogen, seine Augen waren fast schwarz. 

Mira athinete beklommen und stammelte einige un-
verständliche Worte. 

„Suche nach keiner (Entschuldigung, die Dir wohl 
schwer zu finden sein dürste," unterbrach er sie mit 
nicht zu zügelnder Bitterkeit. „Du haft den Wunsch, 
zu verreisen, mich zu verlassen und es Deiner Mutter 
anheimgegeben, mich davon m Kenntniß zu setzen. Denn 

Se glaubt mich davon unterrichtet, das liest sich heraus. 
Zas habe ich gethan, um das von Dir zu verdienen, 

Mira? Was entbehrst Du, was fehlt Dir, um zufrieden 
zu sein?" 

„Nichts, nichts — o bitte, denke das nicht! Nur — 
nur —" 

„Nichts, nur die Freiheit, nicht wahr'? Du sehnst Dich 
wohl in die alten Verhältnisse zurück? Konnte ich denn 
das ahne», das für möglich halten? M r ist, als 
träumte ich!" 

„Mama ist krank, sie — sie bat mich, zu kommen," 
war Miraö stotternde Antwort, indem sie den Kopf ab-
wendete. 

„Wärmn sprachst Du nicht offen mit mir darüber?" 
„Ich fürchtete, eö möchte Dir nicht recht und Du böse 

darüber feilt," sagte sie leise. 
„Aber thun wolltest Du eS trotzdem!" Saldow 

setzte sich, stemnite den Arm auf und legte die Hand 
über die Augen. Es war wie ein schwerer Traum, er 
nieiltte, erwachen zu müssen. Oder hatte er geträumt, 
glücklich zu sein und ein holdes, trautes Weib sein zu 
nennen? Er ahnte ja nicht, daß seine Heftigkeit, seine 
häusigen Vorwürfe Mira mit einer nervösen Angst vor ihm 
erfüllten, die sie nicht zu bezwingen vermöchte. Er 
fühlte nur das jähe Erschrecken eines Menschen, der 
ahnungslos bis an den Rand eines Abgrundes getaumelt 
ist. Der Schmerz packte ihn wie mit eiserner Faust, kaum 
konnte er den Thränen wehre», die in seine Augen 
dranaen. Bei seiner tiefen, heißen Liebe zu Mira schien 



CBm eins tm\U Triibnng Ixfl Gefühls durch die kleinen 
Mißverständnisse jetzt nlS ganz undenkbar. Lauter unbe-
deutende Kleinigkeiten, die nicht iiiS Gewicht fallen 
konnten! „Mira, sage mir offen und ehrlich, um waS 
eS sich handelt. O Kind, ist denn das Leben an meiner 
Seite so schwer, so wenig Deinen Wünschen entsprechend, 
daß Du deshalb von mir weggehen willst? liste hing 
den Kopf, fein schmerzlich bewegter Ton, seine Trauer 
in Blick und Wort überwältigten sie. Heiße Thränen 
rannen über ihr Antlitz, sie streckte die Hände aus, wollte 
ihm sagen, was sie hinwegtrieb, schon bildete sich der Name 
Hildegard auf ihrer Zunge, da sprang er aus. 

„WaS werden die Leute sagm! Wie erklären, daß 
Du nach so kurzer Zeit — welchen glaublichen Vorwand — !" 

MiraS Thränen versiegten, ihre Angeu blitzten, sie 
hob den Kops. Immer fragte er nur danach, waö die 
Leute sagten, nicht was sie fühlte und empfand. Das 
Gerede der Menschen war ihm wichtiger als ihr Schmerz. 
»Meiner Mutter Krankheit ist genügender Grund." Ih r 
Blick war fest, sie zitterte auch nicht mehr. .Was geht 
denn überhaupt unser Thun fremde Leute an? Ich meme, 
wir haben Niemandem Rechenschaft davon zu geben." 

„Unsere Verwandten sind uns nicht fremd," sagte 
er strenge. 

„Und doch machtest Du mir einen solch' bittern 
Vorwurs daraus, daß ich einmal offen und unbefangen 
über eine gleichgiltige Kleinigkeit mit Anna Ellendorf ge> 
sprochen —" 

„Fühlst Du den Unterschied nicht?" rief er auf-
brausend. 

„Rein. Entweder sind sie uns so nah, daß wir ihnen 
Rechenschaft geben müsse», dann können sie auch volles Ver-
trauen erwarten, oder sie stehen uns fern. Dann ist eS 
mir gleich, was sie denken," sagte Mira mit fliegendem 
Athem. Sie siihltt, es gab kein Ausweiche» mehr, und ihr 
Muth wuchs. Zu ihrem eigenen Erstaunen fand sie Gründe 
und Worte für das, was sie empfand. 

„ES ist nicht das erste Mal, daß Du Deine Nicht-
achtung Über das Urtheil der Menschen anSsprichst," ver-
setzte er. durch die Art ihrer Beweisführung überrascht. 

„Der Menschen im Allgemeinen, ja, nicht derer, die 
ich lieb habe und auf deren Urtheil ich Werth lege. Aber 
soll ich mich in Allem nach dem Urtheil von Menschen 
richten und mein Leben durch sie beeinflussen lassen, die 
mir noch vor Kurzem selbst dem Namen nach fremd waren, 
und vor denen Du mich ja selbst warntest?" 

„Du hast mich wieder vollständig falsch verstanden," 
anttvortete er betroffen. „Aber giebst Du etwas auf Tante 
LinaS Urtheil?" 

Sie neigte schweigend den Kopf. 
„So gehe zu ihr und sage ihr, was Dn mir ver-

schweigst, den Grund zu Deinem Verlangen, denn Du 
bist nicht offen gegen mich. M r a —" 

„Ich — ich werde hier krank, ich vertrage die Kälte 
nicht," stieß sie hervor. Mit Angst dachte sie an Tante 
Linas kluge braune Auge», denen sie Stand halten sollte. 

Saldow stutzte, und Taute Linas Warnung fiel ihm 
wieder ein. 

Hatte er wirklich so wenig auf seine Frau geachtet? 
Welkte fie an seiner Seite hin. ohne daß er es ahnte? 
Erst jetzt bemerkte er, wie eingehüllt sie war, wie sie 
zitterte, wie dunkel umrandet ihre Augen, wie scharf die 
Linien um den süßen, kleinen Mund — er sagte sich nicht, 
daß die augenblickliche Auftegung der Grund dazu sei, er 
fühlte sich schuldig und wußte in seiner Reue, seiner Be-
kümmermß kaum, was er thun sollte. Er ergriff ihre 
kalten Hände, streichelte sie. drückte sie au seine Brust 
und sagte ihr. er werde nicht zugeben, daß sie allein in 
die weite Welt gehe, er werde nnt ihr reisen. Auch ihm 
sei ein Ausspannen gut, er sehne sich nach Abwechselung 
— im Gründe that ihm die Aussicht, seip behagliches 

Heim, seine ihm 'liebe' Thätigkeit schon wieder zu ver-
lasten, beinahe weh, aber MiraS Freude war maßlos, un-
aussprechlich. 

Ein strahlender Glanz leuchtete in ihren Auge» auf, 
ihre Lippen öffnete» sich zu einem Jubelmse, und m ihrem 
Glück hätte ne sich Alles vom Herzen heruutergesprochen 
und ihren Mann zum Vertrauten ihres Kummers ge-
macht - da fuhr er mit einem leisen Seufzer fort: „xie 
Leute sollen mich doch nicht für einen harten, grausamen 
Mann halten, nicht wahr?" Er sah nicht das plötzliche 
Erlöschen des Lichtes m ihren Augen, nicht den wieder-
kehrende» Ausdruck von herber Verbitterung in ihren 
Züge», er überlegte schon, waö Alles zu thun sei, um seine 
plötzliche Abreise schnell zu fördern. 

ES war nicht leicht, er mußte allerlei vorbereiten. 
Ellendorf konnte ihn vielleicht vertreten — aber er wollte 
jedenfalls Martin aufsuchen, Hildegard Nachricht von ihm 
geben. 

„Ich muß sobald wie möglich mit Hildegard spreche»," 
sagte er auS seinem'Nachsinnen heraus, »ich könnte gleich 
hinreiten." Das entschied. M r a sagte sich, er gehe nm 
mit ihr, um kein Gerede zu veranlagen, seine Gedanken 
wurden von Hildegard beherrscht. Nein, sie wollte allein 
reisen, sie mußte das Opfer bringen. — 

Und kaum hatte Saldow sie ganz verstanden, denn 
er glaubte, nicht recht zu hören, so aab er jeden weiteren 
Versuch zu einer Verständigung aus. Zn seiner Liebt 
gekränkt, in seinem Stolze verletzt, zog er sich zurück und 
überließ Mira ihren eigenen trostlosen Gedanken. Den,' 
nun sie ihren Willen erreicht hatte, fühlte sie den ver-
zweiflungsvollen Trennungsschmerz schon im Voraus. 

13. 

Hatte sich Mira eingebildet, in aller Stille und 
ohne mit Jemandem darüber zu sprechen, abreisen zu 
können, so mußte sie sehr bald daS Gegentheil erfahren. 
Sie fürchtete die indiskrete» Fragen der Familienglieder, 
die durch ihre nahe Beziehung em Recht dazu zu haben 
glaubten. Nur wenig Menschen achten ein Geheimniß 
oder einen Herzenskummer. 

Die erste Kunde von MiraS beabsichtigter Abreise 
führte sofort Anna herbei, deren Herz wirklich warm fü, 
Mira empfand. 

Die Wirthschasterin sah sie auf den Hof fahren und 
erschien in der Hausthür, um sie zu begrüßen. Annas 
Fragen beantwortete sie bereitwillig und ausführlich. 

„Ja, ich meine auch. Frau Baronin, es ist sonderbar 
Unser eins versteht eS wohl nicht so, aber daß sich so junge 
Eheleute schon wieder trennen, das geht nicht mit rechten 
Dingen zu. Und wie unsere Gnädige aussieht!" 

Und dann ward es Anna klar, die Mamsell stehe 
ganz aus MiraS Seite, sie gab Saldow entschieden die 
Schuld des Zerwürsnifses. 

„Frau Gräfin sind immer gut zu unS, sie kam, 
keiner Fliege ein Leid anthun. Und was sie für den 
Junge», den Fritz Woyasch gethan — man darf eS ja 
nicht sagen! Aber daß sie noch nicht Alles so versteht, ist 
bei ihrer Jugend doch zu entschuldigen, dasür bin ich ja 
auch da. Und wie sie sich grämt, das rann jedes Kind sehen/ 

Etwas verlegen trat Mira der Kousine entgegen, die sie 
weniger stürmisch, aber weit inniger und herzlicher als 
sonst umarmte. 

„Was ist demi geschehen, daß Du weg willst?" rie| 
sie dabei aus. „Man hat sich kaum erst ordentlich kennen 
gelernt, und nun soll es schon wieder vorbei sein! Warn, 
reist I h r denn?" Anna sah Mira scharf an, die beklommen 
antwortete. 

^Allein?^ Was hat eS denn zwischen Euch gegeben? 
Das ist nicht rein, da ist irgend eine trübe Stelle. Komm, 
saae mir Bescheid, ich bringe es schon wixdxr in Ordnung! 



Aiina hatte MiraS Hände ergriffen und sah ihr mit mma«, 
aufrichtiger Theilnahme in das von dunkler Gluth iiver-
gossene Gesicht, „Es ist nichts so schlimm, daß nicht ein 
paar gute Worte und eine Bitte um Verzeihung eS wieder 
ausheilen könnten." 

.Du irrst Dich Anna, es ist nichts auszuheilen. 
M r a ist zu ihrer erkrankten Mutter gerufen." Saldow 
war unbemerkt eingetreten, in der Abficht, Mira vor Annas 
neugierigen Fragen zu schützen. 

.Warum gehst Du denn nicht mit?" 

.Ich hole sie wieder ab, und bei solchen kost-
spieligen Reisen —" 

„Besonders, wenn sie ganz unnöthig find," bemerkte 
Anna kurz. Mira. der das Gespräch ungemein peinlich 
war, verließ das Zimmer unter dem Vorwand«, Frühstück 
zu bestellen. 

Anna wartete, bis sich die Thüre hinter ihr ge-
schloffen, daim wendete sie sich zu Saldow. „Das mit 
Deiner kranken Schwiegermutter ist Unsinn, ich sehe eS 
Euch Beiden an." 

„Dann liegt jedenfalls ein Grund vor, dem Du besser 
nicht nachspürtest, versetzte er ungeduldig. 

.Das ist denn so die beste Art, ein Mißverständniß 
ganz zu verfahren," versetzte die resolute, junge Frau, 
nach deren Ansicht es immer am richtigsten war, den 
Stter bei den Hörnern zu fassen. „Wie kannst Du M r a 
so gehen lassen! Ich begreife Dich nicht. Das ist doch 
sonst nicht Deine Art. Bist Du eifersüchtig?" 

Er lachte, aber doch flammte sein Blick aus. .Thor-
heit!" 

„Aber sie vielleicht —" 
„Hältst Du mich für einen Ehrenmann?" braust« 

Saldow aus. 
Sie zuckte die Achseln. .Danach fragt Eifersucht nicht." 

Anna dachte an Hildegard und ihre Neckerei. . . Eine 
dumpfe Angst über ihre gedankenlosen Worte befiel sie — 
da trat Mira wieder ein. Doch das Gefühl einer möglichen 
Verschuldung trieb Anna dazn, die Sache gründlich zu 
untersuchen. 

Saldow ward abgerufen, und Anna sagte Mira so-
sort auf die kürzeste, entschiedenste Art, fie sei im Begriff, 
ein schweres Unrecht zu begehen, wenn fie ihren Mann 
ohne dringende, ja zwingende Nothwendigkeit allein lasse. 
Die Stiefmutter dürfe ihr nicht so nahe stehen, wie 
Willibald, und ein solcher Schritt könne die schlimmsten 
Folgen haben. Der ungewöhnliche Ernst Annas blieb 
nicht ohne Wirkung. Mira weinte, ließ sich aber zu kein« 
Erklärung herbei. 

Als Anna Horstävel verließ, nahm sie sich fest vor, 
sowohl LattowS wie MalSrodes am nächsten Tage m be-
suchen. Die Alten dursten einen so unüberlegten Streich 
nicht zulassen. „Wozu gehört man zusammen, wenn 
uicht, um sich gegenseitig in Nothfällen zu stützen und 
beizustehen!" sagte/»e und trieb ihre PonnieS an. Mira 
durste nicht so allein in die Welt hinausreisen, zum 
Vergnügen aller Klatschbasen. 

I n der Nacht aber ward eines ihrer kleinen Lämmer 
krank, und die besorgte Mutter vergaß darüber Mira und 
ihre Reise. Als fie wieder Zeit fand, an Anderes zu 
denken, war Mira weg. 

.Bleiben Sie nicht zu lange, Frau Gräfin, wir 
wollen die Tage zählen bis dahin!" sagte Fräulein 
Lorenz und wischte sich die Augen. 

Und Fritz Woyasch ging blaß und verstört umher und 
wollte eö kaum glauben, das; feine Gräfin verreisen sollte. 

.Du mußt mich nicht yanz vergessen, Fritz," sagte fie 
mit ihrer weichen, süßen Sttmme, und er nickte, schluchzte 
und lies dann eilig weg. weil er laut weinen mußte. 

Wie entsetzlich schnell vergingen die letzten Tage! Die 
Sttmden hatten Flügel. Als der Wagen vors^hr pî d 

— 

Mira die Treppe hinSbschrttt und sich noch einmal umfay, 
wollte ihr das Herz brechen. 

Saldow brachte sie bis zur nächsten größeren Sta, 
tton, von wo sie den Schnellzug nach dem Süden be-
nutzen konnte. Mira weinte bitterlich. Fast hätte sie ae-
beten, Saldow möge mitsahren, dann wieder wollte sie 
bleiben, aber sie sand die Worte mdst dafür. Eine 
falsche Scham hielt sie ab, sich selbst zu widersprechen, und 
zu sest hatte sie sich in den glücklichen Gedanken ver-
rannt, sie sei eü sich und ihrem Manne schuldig, ihm 
völlige Freiheit zu lassen, 

Sie trug denselben Anzug wie in San Remo, als 
Saldow damals nach ihrer Verlobung abgereist war. M i t 
peinlicher Genauigkeit stand der Moment vor seiner Er» 
innen»,g. Er gmubte zu träumen. Roch kein Jahr war 
verflossen. — 

Bleich und ernst sorgte er für Alles, sagte ihr, 
wann sie ankommen werde, und faßte endlich ihre Hand. 
„Mira, Du host Deinen Willen durchgesetzt. Deinen mir 
unbegreiflichen, unerklärlichen Willen, Weißt Du denn 
garnicht, was ein solcher Abschied bedeutet?" Kannst 
Du Dich denn wirklich so leicht von Deiner Heimath, 
von mir kennen? Ist das Deine Auslegung deS Wortes: 
Bis der Tod uns scheidet?" 

Der Zug war schon zu hören, da zog Mira haftig 
seine Hand an ihre Lippen. „ES ist ja, well ich Dich 
über Alles liebe, weil mir Dein Glück höher als alleS 
Andere steht. Ich will Dir Alles, Alles schreiben, und 
rufst Du mich dann wieder, so komme ich und will keine 
Sekunde zögern. Mein Herz bleibt hier, ich kann nur 
hier glücklich sein, aber erst muß Alles klar zwischen uns 
werden." 

.Was ist unklar, was liegt zwischen uns, Mira?" 
rief er in höchster Erregung. „Liebst Du mich noch, so 
ist Alles gut. Welch' entsetzliches Mißverständniß ist dies? 
Bleibe hier, Du bist in einein fürchterlichen Irrthum be-
fangen!" 

Doch Mira riß sich los und eilte auf bett Waggon zu. 
„Es soll nur von Dir abhängen. Die Liebe zu Dir treibt 
mich hinweg, Du sollst Alles erfahren!" 

Er wollte sie zurückhalten, er verfuchte eö, doch der 
Zug rollte weiter. Noch einmal bog sie sich zum Fenster 
hinaus und winkle ihm zu, lächelnd, mit Thränen in den 
Augen. Verwirrt, fassungslos starrte er ihr nach, welches 
Geheimniß bargen ihre Worte, welches Räthsel war in 
ihnen enthalten! 

Und Mira lag schluchzend in der Wagenecke, stellte 
sich seine Einsamkeit vor, begleitete ihn Schritt vor 
Schritt auf der Heimfahrt und eine überwältigende 
Sehnsucht nach der verlassenen Heimath befiel sie. Ja, 
sie wollte ihm AlleS schreiben, ihm sagen. ivaS sie so ent-
schlich gequält, ihm aber vor Allein sagen, wie elend 
sie ohne ihn sei und wie fie nur den einen unaussprech-
lich heißen Wunsch hege, bald wieder bei ihm in Horstävel 
zu sein und auf'S Neue ihr Glück iu seinen Armen, an 
seinem Herren zu finden. Aber indeß fie fich in neuen 
ZukuiiftSpläneii wiegte, trug der brausende, rasselnde 
Eifeubahnzug fie schneller und schneller sort. Jede Se-
künde führte fie weiter hinweg. 

Unüberlegt und gedankenlos vergrößerte fie, trotz ihrer 
Sehnsucht, ihrer Liebe, die Entfernung von Saldow, von 
der Heimath, von Allem, was fie beglückte und ihren 
Lebensinhalt ausmachte. Hätte sie sich selbst verstanden 
und einen Blick in die Zukunft thun können, sie wäre 
lieber zu Fuß zurückaepllgert, hätte fich hinausgestürzt, 
die fliehende Zeit zu halten versucht, die ihr Glück ent-
führte aber blind nach allen Richtungen hin, fuhr 
fie weiter, den Weg mit flüchtigen Blumen bestreuend, 
die ihr den Abgrund verbargen, dem fie zueilte. 

(Fortsetzung solgt.) 



Belehrendes, Unterhaltendes, Heiteres etc 

W e r d e h a r t ! 

Von ferne kling» ein Bogellied 
Turch grüneS Waldesdämmern. 
Doch wuschen lieber wir dem Schmied, 
Der ruft beim Eisenhämmern: 
„Dir bleibt kein Schlag erspart, 
Teutsch-Oest'reich, werde hart!" 

Der Bach zieht durch den Wiesengmnd, 
Die Wipfel sich ihm neigen, 
Roch winkt uns nicht die Feierstund', 
ES will der Kamps nicht schweigen: 
.Bezeug' die Mannesart, 
Deutsch-Oest'reich, werde hart!" 

Steht deutsche Ehre aus dem Spiel, 
WaS gilt da FrühlingSlust? 
Erduldet haben wir zu viel, 
Umerzt sei jede Brust: 
«Man hat dich stets genarrt, 
Deutsch-Oestreich, werde hart!" 

Karl P r ö l l . 

I n « A l b u m . 

Selig, wer fich vor der Welt 
Ohne Hab verschließt. 
Einen Freund am Busen hält 
Und mit dem genießt, 
WaS, von Menschen nicht gewußt 
Oder nicht bedacht, 
Duich daS Labyrinth der Brust 
Wandelt in der Nacht. 

Goethe. 
« 

TaS Leben ist der Gilter Höchstes nicht. 
S c h i l l e r . 

» 
Verbitt're dir das junge Leben niJöt, 
Verschmähe. waS dir Gott gegeben, nicht. 

B o d e n s t e d t . 
« 

I n hohe Türme und in Stahl und Stein 
Am liebsten schlägt der Blitz des Un« 

glücks ein. 
Re i che« . 

» 

Zwei Spiegel find, worin sich selbst schaut 
mit Wonne 

Die hohe Himmelt- und die höchste Geister-
sonne: 

Ein Spiegel ist daS Meer, von keinem 
Sturm empört. 

Ein and'rer da« Gemüt, von keinem Drang 
verstört. 

Rackert. 
« 

ES kann einem nichts Schlimmere« 
passieren als von einem Hallunken ge> 
lobt zu werden. S c h u m a n n . 

D a « Winterobs t lasse man so lange 
am Baume, bis das Abfallen der gelben 
Vaumblätter den Abschluß der Vegeta. 
tionSperiode sichtbar macht. Früher äbge-
nommene Winterfrüchte erhalten nie ihren 
höchsten Wohlgeschmack, zeigen nie eine 
lange Tauer und werden durch Ein-
schrumpfen aus d?m Lager unansehnlich 
und minderwertig. Gin leichter Frost 
schadet den Früchten am Baume im Herbste 
durchaus nicht. I m allgemeinen wird daS 
Winterobst viel zu früh gepflückt. 

Kalbsbraten auf sehr schmackhafte 
A r t zu w ä r m e n . Hat man sastigen 
Kalbsbraten mit reichlicher Sauce vor-
rätig, so verjährt man wie jolgt: Man 
macht die Sauce im Eierkuchentiegel heiß 
und legt schöne, von allen Rändern oder 
Fett befreite Kalbsbratenschciben hinein. 
Beginnt die Sauce zu brodeln, schlägt 
man so viel Setzeier über die Masse, wie 
die Pfanne hält, streut Salz und etwas 
Pseffer darüber und serviert die Speise, 
wenn die Eier fest geworden find. Man 
kann über jedes Ei kreuzweise ein paar 
SardellensiletS legen. Am besten schmecken 
gebratene Kartoffeln und grüner Salat 
zu dieser Schüssel. Man kann das Ge-
richt auch in einer Porzellan- oder Stein-
gutfchüssel bereiten, in der gebacken und 
gebraten werden kann Es kommt in 
diesem Falle in derselben zu Tische. 

Re in igen der Pe tro l eumgefä f i e . 
Man süllt sie halb mit Sägespänen, tut 
ebensoviel Wasser hinzu und schüttelt sie 
tüchtig. Dies wiederholt man ein paar-
mal und das Gesäß wild ganz rein sein. 
Aus dieselbe Art reinigt man die Glas-
behälter der Petroleumlampen. 

D a » B l u t s t i l l e » mit S p i n n w e b e n 
ist eine vollständig veraltete Sitte, die 
immer noch nicht ganz überwunden ist. 
Man kann sehr leicht durch Anwendung 
der Spinnweben eine sehr gefährliche 
Blutvergistung bekommen. Etwas Eisen-
chloridwatte stillt schnell und sicher jed« 
Blutung und sollte neben Karbolwasser 
in keinem Haushalte fehlen. 

Bierfleisch. Diese besonder« bei Her-
ren beliebte Speise wird auf solgende 
Weise bereitet: Eanz mageres Schweine-
fleisch wird in kleine Stücke geschnitten 
und eingesalzen, man läßt eine fein ge-
schnittene Zwiebel, etwa« Pseffer. Majoran, 
eine sein gehackte Zeh« Knoblauch und 
etwas Kümmel in Fett heiß werden, nicht 
braun, gibt das Fleisch hinzu und dämpft 

es damit. Wenn eS anfängt, weich zu 
werden, gi.ßt man ein Teil Bier und ein 
Teil Wasser, sowie eine Obertasse sein 
geriebenes Schwarzbrot hinzu und dünstet 
es noch eine Zeit lang. Man gibt in 
Salzwasser gekochte und in Butter geröstete 
Kartoffeln dazu. 

verrä ter i s ch . Vater <der seinen Sohn 
in der Universitätsstadt besucht und mit 
ihm e»ne Bierreise gemacht hat): »Junge, 
Junge, jetzt waren wir bereit» in sünszehn 
Kneipen und ich habe bemerkt, überall hast 
du ja ein — Stammseidel 1 

Vereinfachung. Mama (Aritz kommt 
au« der Schule, nimmt sogleich sein Hest 
und sängt an eisrig zu schreiben): . S o 
fleißig mußt du täglich sein, liebes Fritz-
ch.*», dann wirft du auch gute Noten be-
kommen. Welche Aufgabe schreibst du 
denn j-tzt?' — Fritz: .Der Lehrer sagte, 
wir sollen dieses Gedicht hier bis morgen 
auswendig lernen, wer es nicht kann, muß 
e« einmal abschreiben. Ta schreib ich'S 
doch lieber gleich ab." 

Urgemütl ich. Assessor: . S i e find des 
Betteln« angekagt, was s i e aber bestreiken. 
Haben Sie denn Barmittel?- — Land-
streicher : „Weshalb? Wünschen der Herr 
Acksesser vielleicht wa« gepumpt zu haben?" 

T r i f t i g . Anwalt: „Ihre Frau hat 
Klage gegen Sie erhoben wegen böS-
willigen Verlassen«! Warum find Sie 
denn überhaupt von zu Hause fort?" — 
.Ach Gott, ich wäre herzlich gerne ge-
blieben, wenn nur meine Frau durchge-
brannt wäre!" 

Freundliche Te i lnahme. .Sagen 
Sie, Herr Nachbar, wa« war denn heute 
nacht bei Ihnen sür ein Mordeskandal?" 
— „Mordsskandal? Tavon wüßte ich 
nicht«!" — „ 0 gewiß doch, so um zwei 
Uhr muß eS gewesen sein." — .Ach so! 
Jawohl, da war ich eben nach Hause ge-
kommen und da sragte mich meine liebe 
Frau, — wie ich mich amüsiert hätte." 

Anknüpfung . Sin junger Mann sitzt 
beim Balle neben seiner Dame und weiß 
nicht, wie er das Gespräch beginne» soll. 
Endlich stottert er errötend: .Gnädiges 
Fräulein, wa« ich sagen wollte, lebt dcnn 
Ihr seliger Onkel noch?" 

A b g e f ü h r t . Mann - „WaS sehe ich. 
liebe Klara, du schminkst dich rot?" — 
Frau: . Ja , es paßt so gut zur Farbe 
deinerNase und Harmonie ist doch die 
erste Bedingung zu einer guten Ehe." 
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alle große Natione«, welche den größten Einfluß 
in der W«lt ausüben, gleichfallt aus diesen Grund-
steinen ausgebaut find. I ch glaube, da« Gefühl 
von einem jeden wiederzugeben, der an seinem 
Vaterland« hängt, wenn ich wünscht, daß unser 
Heimatland, die Nation, die wir am meisten lieben, 
alle« vertreten soll, wa« da» Beste ist in Religion, 
Kultur und Macht. ' — Hieraus sorderte M r . 
Pua«ley die Anwesenden auf, auf die Gesundheit 
de» Kapitän« de« Dampfer« «Kaiser Wilhelm I I . * 
zu trinken. ,the finest sbip upou the sea*. 

M i « Engländer »Der die Anden denkt». 
Da« „A l ld . Tgd l . ' schreibt: Bei aller freiheitlich',, 
Gesinnung sträuben sich die Engländer dennoch mit 
aller Macht gegen die Einwanderung der Juden 
und gegen jeden Einfluß de« jüdischen Eltmenle«. 
Sehr bemerkenswert ist in dieser Beziehung eine 
Studie. welche die angesehene englische Revue 
„Nineteenlh Century' in der seinerzeit Gladstone 
seine publizistischen Arbeiten zu veröffentlichen pflegte, 
au« der Feder te« hervorragenden National-
ötonvmen und Politiker« Hamilton Fife zum Ab-
drucke gebracht hat. Die Studie bezeichnet die 
Judeneinwanderung nach England geradezu als 
eine ökonomische und nationale Gefahr sür den 
englischen Staat. «Wie kommt England dazu, 
seinen ?oden den Juden abzutreten?' frägt der 
Autor und sagt dann unter anderem roeiter: .Wa« 
würde Baron Roischild dazu sagen, wenn man von 
ihm verlangen sollte, daß er seine Paläste den 
Arbeitern abtrete, weil sie kein Obdach haben? 
Da« liberale England protestiert gegen die Ein-
Wanderung der Chinesen nach Südafrika und noch 
weniger kann e« sich mit der Judeneinwanderung 
nach England einverstanden erklären. Wir müssen 
au« Gründen der staatlichen Sicherheit den eng« 
tischen Boden sür die anglosächsische Rasse behalten. 
Wir haben die Katholiken durch Jahrhunderte ver« 
folgt, well sie zuerst Katholiken u.'d dann erst Eng-
landet waren. Mögen un« die Juden zeigen, daß 
fie zuerst Engländer und dann erst Juden sind. 
Aber die« ist eine Forderung, welche da« Judentum 
niemal« erfüllen kann." 

Ä u s S t a d t u n d s ö t t D . 

Evangelischer Samilieuaöcud. Kommenden 
Dien«tag stattet Herr Pfarrer Kühnle al« Abge« 
sandier de« Evangelischen Bunde«, dieser mächiigen 
evangelischen Organisation, der Cillier evangelischen 
Gemeinde' einen Besuch ab, die sich rüstet ihn sest-
lich zu empfangen und ihm zu Ehren einen Fa« 
milienabend pibi, an d«m die Eintracht, die zwischen 
der evangelischen Gemeinde Cil l i und dem ge« 
samten deutschen Bürgertum Cill i« herrscht, so r.cht 
erwiesen werden soll. Freunde der evangelischen 
Sache sind an diesem Abende herzlich willkommen 
geheißen. 

Tßenternachricht. Räch einer soeben einge-
troffenen 'Drahtnachricht ist der Komiker, Herr 
L a n g , erkrankt und mußte deshalb die sür morgen 
angekündigte Operette .Da« süße Mädel" vom 
Spielplane abgesetzt werden. Statt desselben geh« 
morgen Sonntag, den 25. d. M . , die Suppö'sche 
Operette »Faiinitza', die seit längerer Zeit in Ci l l i 
nicht mehr geg«b«n wurde, in Szene. — Kommen-
den Dien«lag wird der Schwank .Lu t t i ' , der in 
Wien und Berlin mit groß«« Lacherfolg über die 
Bühne ging, die LachmuSktln unserer Theater-
besuchet in Bewegung setzen. — Sonntaa, den 1. 
November, kommt hiesür der düstere Gorki mit 
seinem „Nachtasyl" zu Worte. 

?erzehrnngsltener - ASfindungs - Aersamm-
lang. Seit drei Jahren wird die Eindebung der 
Verzehrunftisteuer sür den Eteuerbezirk Ci l l i I durch 
den Pächter Herrn Jeschounig durchgeführt. I n 
letzterer Zeit hat sich aber bei der überwiegenden 
Mehrzahl der wein- und fleifchsteuerpflichtigen Ge-
werb«unternehmer der Wunsch peregt, sich, wie die« 
früher der Fal l war. in Betreff der Verzehrung«. 
steuer von Fleisch, Wein, Wein- und Obstmost ge-
meinschastlich abzufinden. Z u diese« Zweckt fand 
am 23. d. Mt«. um 11 Uhr vormittag« im Hotel 
„Post" eine Versammlung statt, zu welcher zahl-
reiche G«werd«unternehmer sowohl deutschet wie 
slooenischer Nationalität au« Cil l i und der Um-
gebung erschienen waren. Der Obmann der Gast-
wiriegenossenschast, Herr Hoteliet Terschek. welcher 
die Versammlung leitete, begrüßte den Vertreter der 
Finanzbehörde, k. k. Finanzkommissär Hetrn Voh. 
und erkläirle, e« sei der Wunsch de« weitau« größten 
Teile« der Ve?zehrung«steue,Pflichtigen, sich hin-
sichtlich dnrVerzehrungssteuer, wie die« früher üblich 
war, abzuifinden; det Zweck bet heutig«« Versamm-

lung sei der, darübet schlüssig zu wetden, und et 
ersuch« die Anwesenden, sich zu erklären, ob sie 
damit einverstanden seien. Nachdem sämtlich« V«r-
sammlungSteilnehmer ihre Zustimmung abgegeben 
halten, ersuch'e Herr Terschek den Kommissär, Herrn 
Voh um die Verlesung de« Solidar-AbfindungS-
Protokoll««. Ditstm Protokolle sind unt«r anderem 
folgende wichiig« Verirag«bestimmungen zu ent-
nehmen. Da« AbfindungS-Pauschale gilt für alle 
det VerzehrungSsteuer für Fleisch. Wein, Wein» und 
Obstmost unterliegenden Handlungen de« Steuer-
bezirke« und beträgt 58.000 K . Die den Ab-
finbungSvertrag mit der Finanzbihöide eingehenden 
Steuerpflichtigen übetnehmen die Haltung für die 
Einhaltung und Erfüllung sämtlicher Vertrag«-
bestimmungen und hasten solidarisch, >n«besondere 
sür die pünktliche Abführung der Monat«taten de» 
Al>stndung«betrage«. Der Abfindung«verirag wird 
sür die Dauer eine» Jahre», d. i. vom l . Jänner 
1903 bi« 1. Jänner 1904 abgeschlossen Wenn 
von Seite d«» Aerar» nicht längsten» bi« 1. Ok-
tober und von Seite der AbsiitdungSgesellschaft nicht 
längsten« bi« 15. September 1904 di« Auskündi« 
gung dr« Vertrage« «rsolg», so ist derselbe aus ein 
weitere« Jahr al« oerlängeit zu betrachten. Da« 
Gleiche gilt sür da« dritte J a h r ; mit Ablauf de« 
dritten JahreS erlischt jedoch der Vertrag auch ohne 
weitere Aufkündigung. Die den Vertrag eingehenden 
Steuerpflichtigen sind verpflichtet, ans Verlangen der 
Finanzbehörde «in« Sicherstellung für die richiige 
Einhaltung der VerttagSbedingungen in det Höhe 
deS zwölften bi« vierten Teile« der jährlichen Ab-
sindungSfumme zu leisten. Di r Finan»behörde nimmt 
auf die wechselseitige Repartierung der rom Ab-
fiadung«.Pauschale aus die einzelnen Sieunpflich« 
tigen entfallenden Belräge keinen Einfluß. Der 
Abfindung«gesellschast wird aber da« Recht einge-
räumt, im Umsange de« AbfindungSbeziike« von 
denjenigen GesellschastSmitgliedern, mit welchen ein 
geaenfeitigeS Uebereinkommen hinsichilich der zum 
AbfindungS'Paufchale zu leistenden Beitragkquoie 
nicht zustande kommt, von den schon bestrhrndkn, 
an der Abfindung nicht teilnehmenden GewerbS-
genossen ebenso, wie von den neu entstehenden Ge-
werbiunternehmungen di« B«rzehr»ngSfteu«r in der« 
selben Art , wie e» die Finanzverwallung zu tun 
befugt ist, einzuheben. Die AbsindungSgesillschast 
t ' i t t zu di«s«m Zwecke im Abfindung«b»zirke gegen-
über den nicht abgisund«n«n steuerpflichtigen Par-
t ien. sowie gegenüber den GeseUschattSmiigliedern, 
insofern« mit dielen ein gegenseitiges Ucbereinkommen 
hinsichtlich di» Beitrage» zum AbfindungS-Pauschale 
nicht zustande kommt, in die Rechte ein, welch« der 
Finanzverwaltung und deren Organen nach den 
gefe^lichen Bestimmungen über die Verz«hrungS-
steuer von Fleisch, Wein und Most eingeräumt sind. 
Die Abfiadungsgesellschost ist auch berechtigt, mit 
den steuerpflichtigen Unternehmern deS Abfindung»-
bezirke», welche dem Solidar-AtfindungSverirage 
nicht beizetreten sind, besondere Abfindungen hin-
sichtlich ihrer der Verz«hiungSsteu«r unterliegenden 
Handlungen sür die Dauer der Solidar-AbfindungS-
gesellschast und sür die im AbfindungSbezitke lie-
genden Orte einzugehen. Bezüglich der am An-
fange und am Ende lagernden Vorräte bestimmt 
d«r Vertrag folgende«: Für diejenigen Vorräte 
solcher Gegenstände, welche am Anfange deS Ab-
findungSvertrage«, d. i. 1. Jänner 1903, bei den 
steuerpflichtigen Parteien vorhanden find und be-
reit« tarifmäßig verst uert wurden, gebürt der ein-
tretenden AdfindungSgefellschast, insoserne die Ber-
steuerung nicht an da« Aerar, sondern an einen 
au«treienden Pächter oder an eine auStretende Ab-
findungSgesellschast geschehen ist. die Vetgütung det 
VerzehrungSsteuet nach den oben geltenden Tari f-
fätzen; für diejenigen Vorräte der in det Abfindung be-
griffenen steuerbaren Gegenstände, welche am An-
fange de« Abfindungsvertrages im Absindung«-
bezirke bei steuerpflichtig«» Parieien vorhanden sind, 
die von der Wirksamkeit diese« Vertrage« Hinsicht-
lich der Gebüren von diesen Gegenständen mit der 
Finanzverwaltung oder einem auStretenden Pächter 
oder einer au«»retenden AbfindungSgefellfchaft ab-
gefunden waren, kann die eintretende Abfindung«-
gesellschast die Entrichtung der tarifmäßigen Ge-
büren von den Parteien selbst verlangen. Nachdem 
diese Vertragsbestimmungen angenommen wurden, 
wurde zur Wahl de« Repräsentanten und dessen 
Stellvertreter« geschritten. Gemeinderat Herr O t i o 
Küster schlägt al« Repräsentanten Herrn Hotelier 
Neudtunnet und al« dessen Slellvettreter Herrn 
Gustav Etiger vor. Bei der Mittel« Stimmzettel 
vollzogenen Wahl wurden di« genannten Herren 
mit erdrückender Majori tät gewähli. Da« Pro-
tokoll wurde von 96 verzehrung«steue,Pflichtigen 
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GewerbSleuten unterzeichnet. Die Wahl teS AuS-
schusseS findet demnächst statt. 

Geschworenen > Auslosung. Für die vierte 
ordentliche Schwurgerichtip-riode deS JahreS 1903 
gelangten folgende H a u p t g e s c h w o t e n e zur 
Auslosung: 1. Anton Oschlag. Besitzet und Kauf« 
mann in Ponigl. 2. Lorenz Maitzen, HauSbesitzet 
in Tüffet. 3. D t . Anton Schwab, Arzt in Ci l l i . 
4. Philipp Pungerfchek, Realitätenbesitzer in 
Pametfch. 5. August Böhtim, Kaufmann in Sauer» 
brunn. 6. Johann Rak, Realitätenbesitzer in Wöllan. 
7. Jakob Boz>c, Kaufmann in Ode,bürg. 8. M . 
Benian, Buchhalter der südsteir. Sparkusse in Ci l l i . 
9. Franz Fon, Grundbesitzer in Laak. 10. Joses 
Hoceoar, Schnuder in Cil l i . 11. Franz Stiglic, 
Gemeindevorsteher in Rietz. 12. Franz Zoti l , Kauf« 
mann in Hochenegg. 13 Oskar Reiner, Kaufmann 
in Windischgraz. 14. Gustav Schalk, Kaufmann 
in Lichlkiwatd. 15. Viktor Parisch, Besitzer in 
Lausen. 16. Joief Rest. Hausbesitzer in Gonobitz. 
17. August Medwed, Hafner in Cil l i . 18. Joses 
Polanc, Kaufmann in Pletrowitsch. 19. Leopold 
Hofer, Kaufmann in Ct. Jlgen. 20. Johann Cesar, 
Bildhauer in Proßberg. 21. Gustav Lachnit, Bäcker-
meistet in Cil l i . 22. Wil l ibald Swoboda, k. k. 
Notar in Gonobitz. 23. Friedrich Wambrechifamer, 
Kaufmann in Montprei«. 24. Franz S a i b , Kauf-
mann, in Oberburg. 25. Anton Kunej, Grund-
besitzer in Etolocnik. 26. Anton Ml inar , Kaufmann 
und Gastwirt in Praßberg. 27. Johann SidanZek, 
Grundbesitzer in Suchadol. 23. Jakob Majdik, 
Grundbesitzer in Oitifchnigberg. 29. Lorenz Vaupot, 
Sparkasseduchhalier in Windischgraz. 30. Franz 
Vaukan, Holzhändler in St . Mar i in bei Windisch-
graz. 31. Kar l Schwentner, Kaufmann in Franz. 
32. Karl Ban, Grundbesitzer in Babno. 33. Andrea« 
Rom, Grunkbtsitzer in Koschnitz. 34. Viktor Lichten« 
egger, Kaufmann in Cil l i . 35. Johann Kominik, 
Besitzer in Wrche. 36. Franz Hautbaum, Cafetier 
in Cil l i . AlS E r g ä n z » n g S g e f c h w o r e n « : 
1. Johann Terschek, Hotelier in Cil l i . 2. Franz 
Vollgruber, Fl«isch«tmeistrt in Cil l i . 3. Kar l Vanic, 
Katsmann in Cil l i . 4. Lor«nz BaZ, k. k. Notar 
in Cil l i . 5. Adolf Costa-Kuhn, Buchhalter in Cil l i . 
6. Anton Gaischkk, Holzhändler in Cil l i . 7. Jakob 
LeSkoscheg, Fleischermeister in Cil l i . 8. Anton 
Maloprou, Bierdepositeur in Cil l i . 9. Johann 
Hosmann, Schneidermeister in Cil l i . 

p i e volkstümlichen Vor t rüge der Hrazer 
I l n i ve r f i t ü t . I n Zukunft werden diese Vortrage 
nicht mehr vom Stnermätkifchen Volksbildung«-
vereine, sondern von einem eigen« sür diesen Zwtck 
gegründeten Ausschüsse veranstaltet werden. I n der 
soeben festgestellten Volttag«ordnung ist Cil l i mit 
drei Vorträgin bedacht worden und zwar wird 
Sonnlag. den 13. Dezember d. I . . Herr Professor 
Dr . Wilhelm P r a u « n i tz da« „Oesterreichische 
Leben«mittelgesetz" behandeln, ihm folgt am 10. 
Jänner 1904 Herr Regierung«rat Professor Dr . 
Kar l H i 11 e r mit seinem Vortrage „Da« Ec-
ziehung«strasrecht in Schule und Hau«' und den 
Schluß macht Herr Professor Arnold Ritter 
L u s ch i a von Edengreuih mit seinem am 24. 
Jänner 1904 stattfindenden Vortrage „Deutsche 
Scholaren in I ta l i en . ' Ein Maßstab sür die oll-
gemeine Wertschätzung, deren stch diese volk«tüm-
lichen Vorträge erfreuen, die im Dienste der Popu-
latisietung det Wissenschaft und zwat im guten 
Sinne de« Worte« stehen, ist wohl daS kräftige 
Verlangen mit dem sie herbeigesehnt werden. Diese 
Einrichtung ist in Wahrheit eine segenspeudende 
und der breite, befruchtend« Strom der von dieser 
„ambulanten Universität", wie man fie zu nennen 
vesucht ist. unter daS Volk bringt, wirkt im Stillen 
sein GuteS weiter. 

Areßklage. Det Oekonom des Stadiamte«, 
Herr Peter D e r g a n z, überreicht gegen die Re« 
baltion der .Domovina ' die Preßklage. 

Ans der Sahrt «ach südlichen Ketlstütte» 
gellorven Am 22. d. M . traten von Wien au« 
fünf der Heilung bedürftige Mädchen in Begleitung 
zweier über ihr Wohl wachender barmherzigen 
Schwestern bie Reise nach südlichen Himmel«strichen 
an. Da» milde Klima von San Pelagio bei Ro-
vigno war ihr Ziel, doch eine von den sünsest sollte 
diese« Ziel nicht mehr erreichen. Aus der Strecke 
zwischen Ponigl und Ci l l i ereilte die 14' / , jährige 
Privatbeamien«tochter Franzi«ka W i l d n e r der 
Tod. Die Arme l i i t an Beinsraß und hatte eine 
schmerzliche Operation hinter sich. I h r e Leiche 
ward in Cil l i au«waggoniert und übet Anotbnung 
de« Herrn Dr . Keppa nach der Totenhalle de« 
städtischen Friedhose« gebracht. Fern von der 
Heimat und wahrscheinlich ohne da« Geleit det 
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wehklagenden Eltern wird sie hier zur letzten Ruhe 
gebettet werden. 

Sudmark - Aücherei. Dieselbe wurde am 
I . März 1901 eröffnet und ist gegenwärtig beim 
Stadlamte im Vorzimmer de« Herrn Amtlvor» 
stände» untergebracht. Sie enthält 85 Bände 
wissenschaftlichen und 1280 belletristischen Inhaltes 
und die besten Romane der Neuzeit. AuSleih-
stunden sind jeden Montag, Mittwoch un» Freitag 
(Feiertage «»»genommen) von 1 bi» 2 Uhr nach-
mittag». Die MonatSgebühr beträgt 10 Heller, 
außerdem sind 2 Heller für jeden Band für vier-
zehn Tage zu enirichlen. Bücherverzeichnisse sind 
ebendaselbst um 4 Heller per Stück zu haben. 
I m Jahre 1901 wurden 4170, im Jahre 1902 
7760 Bände entlehnt. Jeder Deutsche kann Bücher 
entlehnen. 

Z>ie M u t t e r Kugo Wo l f s erkrankt. Die 
bereit» im hohen Alter von 80 Jahren stehende 
Mutter de» zu hoher Berühmtheit gelangten steier-
märkischen Komponisten Hugo W o l f , Frau 
Katharina W o l f , ist an Lungenentzündung schwer 
erkrankt. Da» hohe Alter lassen die an ihre Er-
krankung geknüpften schlimmsten Besorgnisse al» 
nur zu gerechtfertigt erscheinen. Diese Nachricht 
wird in allen Teilen der Steiermark reg« Teil« 
nähme wecken. 

Fri faik. ( V o m G e s a n g v e r e i n e . ) Am 
Mittwoch, den 21. d. M . , hielt der hiesige deutsche 
Gesangverein „Trisailer Sängerbund" seine General-
versammlung ob, wobei auch die Neuwahl der 
Funktionäre der Verei»»leiiung vorgenommen wurde. 
Gewählt wurden die Herren: Bergingenieur Philipp 
Kraßnig zum Obmann. Bergingenieur Franz Heut-
mann zum Obmannstellvertreter, Lehrer Emil Volc 
zum Chormeister, Lehrer Joses Hribar zum Chor-
meisterstelloertreter und Archivar, Markscheider 
Gtvkg Wiegele zum Schriftführer, Lehrer Alexander 
Falk zum Kassier und BeuiebSafsistent Karl Kitzer 
zum Oekoromen. Die VereinSleüung ist sohin in 
besten Händen und können wir sicher hoffen, daß 
der deulsche Gesang nach wie vor im Trisailer 
Sängerbund die beste Pflege finden wird. 

3>ie erste steirische Geflügelschau, welche, wie 
wir bereit» mitteilten, am 7., 8. und 9. November 
l . I . anläßlich de» Obst- und Weinmarkte» in der 
Markthalle in Graz stattfindet, verspricht außer-
ordentlich interessant zu werden und sind hiezu be-
reit» zahlreiche Anmeldungen erfolgt, auch haben 
bereit» viele Private und Korporaiianen namhafte 
Ehrenpreise gewidmet. JnStesonder« dürste di« 
Abteilung sür steirische Kapaune und Mastg'flügei 
in hervorragender Weise beschickt werden und einen 
Hauptanziehungspunkt dieser interessanten Geflügel-
schau bilden. 

A a u der neue« Alpenbahnen Die Ueber-
leitung der offenen Strecken bei den neuen Alpen-
bahnen in da» Stadium der Bauau»sührung nähert 
sich rasch ihrem Abschlüsse. Nachdem vor kurzem 
der Bau der Strecke Prvacina—Trieft vergeben 
worden ist, findet gegenwärtig die politische Be-
gehung de» Detailprojekte» der Teilstrecke Villach— 
Rosenbachtal, einer Zweiglinie der Karawanken» 
bahn, statt. Nach dieser Amtshandlung wird an 
die AuSarb-itung de» Vergebung»operale» ge-
schritten werden. Von den Entschließungen der zu-
ständigen Stelle wird e» dann abhängen, ob der 
Bau noch zu Ende diese» oder zu Beginn de» 
nächsten Jahre» zur Vergebung gelangen wird. 
Nach erfolgt« Vergebung dieser Strecke wird von 
den offenen Strecken nur noch die Südrampe der 
Tauernbahn Mallnitz—Spittal der Bauausführung 
harren. Da» generelle Projekt dieser Linie liegt 
bereit» der Eisenbahnbau-Direktion vor und die 
Trassenreoifion dürste im Laufe de» Herbste» zu 
gewärtigen sein. 

Kentscher Schnlverei«. I n der Sitzung de« 
engeren Ausschusses vom 21. Oktober 1903 wurde 
dem Vorschußoereine in Wall.-Meseritsch für «in« 
Spende, den btidea Ortsgruppen in Villach für 
eine Spende anläßlich de» Siebenten Sängerbünde»« 
feste», den Frauenort»gruppen in Fürstenfeld und 
Bodenbach, sowie den Ortsgruppen in Hitzing und 
in Brück a. d. M . für «rträgniSrrich« Veranstal-
tungen. der Ortsgruppe Trautenau für den Ertrag 
von Fahrplänen, sowie sür eine Sammlung bei 
der Hochzeit Neumann-Hosmann der geziemende 
Dank auSge>prochen und der Anfall von Legaten 
nach Herrn I . Suppan in Klagenfurt und Herrn 
Olbrich in Grottau zur Kenntnis genommen. Für 
die Schulen in Hluboka und Pischthorsch wurden 
Beiträge für Lernmittel, der Suppenanstalt an 
letzterer Schule für arme Kinder au« Voitl«» «ine 
Unterstützung, der Schult in Swojetin ein Beitrag 
für neue Schulbücher und den gewerblichen Fort-
bildungtfchulen für Knaben und Mädchen in Holle» 

Wattn' 

fchowitz Erhallung«beiträc.e gewährt. Zur Unter-
stützung armer Kinder in Ober-Sekrzan (Hermann«-
Hütte) wurde ein Beitrag biwillig». Dem Kinder-
garten in Pslnisch-Ostrau und der Schult in 
Hranecznik wurden Erhaltungibeiiräge zugeweudtt 
und dem Diutschin Schültrhtim in Czernowitz «ine 
Unterstützung weitergewährt. Für den Schulbau 
in Rkisnigg-Fresen würd« die Flüssigmachung de« 
bewilligten Baubeitrage« beschlossen und sür den 
Jndustrialunierricht i» Rieder«dorf »ine Remune-
ralion weiter bewilligt. 

Aahr- und Miehmärkte in Ztntersteiermark. 
Am 23. Oktober: Rann Schweinemast. — Am 2. 
November: Ptilenstei», Bez. Drachenbucg, I . u. V . ; 
St. Veit a. Vogau, Bez. Leibuitz, I . u. V. ; Weiten-
stein, Be» Gonobitz. I . u. V. — Am 3. November: 
Fricdau, Schweinemarkt; Pischätz, Bez. Rann, I . n. 
V . ; RadkerSburg, MonatSviehmarkt. 

Aus dem Hrazer Amtsblatte. Erinnerung 
der Tagsatzung zum Konkurse de« Leopold Scharner 
am 29. d. M., B.-G. Pettau. — Erledigung einer 
Kanjltiadjunktcnstelle im Bereiche de» Finanz - Lande»' 
Direktion für Steiermark. 

tzissier Aereinsnachrichten. 
Wir stellen fortan dirs« Rubrik den verehrlichen 

Vereinen von Cill i zu kurzen Mitteilungen an ihre 
Mitgueder zur Verfügung und hoffen, daß hi«von 
eifriger Gebrauch gemacht wird. 

ßil l ier Mänuergesaugvcrei«. Montag, den 
26. d. M., abend« 7,9 Udr GesangSprobe. 

Z)e«tschvörkischer Hehilfenverliand. Auffoc-
derung zu zahlreichem Besuche deS evangelischen 
Familienabend», DienStag, den 27. d. M., abend» 
' / ,9 Uhr, Hotel Ttrschck. 

Die neue Operette 

a i s F r e m d c i i Y o r s i e l l i i D * 
Um den zahlreichen, von auswärtigen Theater-

freunden vorgebrachten W Ansehen, die neue 
Operette .Frühlingsluft* auch nachmittags auf-
zuführen, zu entsprechen, hat die Direktion für 
kommenden Sonntag , Frühlingslust' als Fremden-
vorstellung bei ganzen Preisen angesetzt. Die 
Vorstellung beginnt ausnahmsweise schon u m 
ha lb 3 U h r und endet um 5üb r . 

Nachstehend eine Zusammenstellung der 
Zugsverbindungen, die sich für Theaterbesucher 
von auswärts am besten eignen dürsten. 

Marburg ab 9 Uhr •iO M. Grax ab . . . . 5 Uhr 50 M. 
Gra* au . . . 1 1 „ 85 „ Marburg an.7 „ 3» „ 
Cilli ab . . . . 7 übr 27 M. Gra« ab . . . . 5 Uhr 50 M. 
Graz an . . . 1 1 „ 35 „ Cilli an 9 » 57 , 
MBrzzoschlag ab 12U. 27 M. Graz ab 7U. — M. 
Graz an 2 „ 8 .. MOrzzuschlag an 9 „ 32 » 
Brück ab . . .1 Uhr 10 M. Graz ab . , . . 7 Ubr — M. 
Graz an . . . . 2 „ 8 w Brück a n . . . 8 M 19 . 
Leoben ab .10 Uhr 10 M. Graz ab . , , . ö Uhr 10 M. 
Graz a n . . . 1 2 46 „ Leoben a n . . 8 „ 19 . 

Preise ier Plätze inklusive Gardertkegetoilir: Loge im Par-
terre für 4 Personen K 16. Balkon-Loge Nr. 9 
für 6 Personen K 24, Balkon-Loge Nr. 8 für 
5 Personen K 20, Balkon-Loge für 4 Personen 
K 16, Loge im I. Rang Nr. 9 für 6 Personen 
K 18, Loge im I. Rang Nr. 8 für 5 Personen 
K 14, Loge im I. Rang für 4 Personen K 12, 
Loge im I I . Rang für 4 Personen K 8, Logen-
sitz K 6, Orchestersitz, 1. Reihe K 5.20, 
Orchestersitz, 2. Reihe K 4.60, Sperrsitz im 
Parkett, 1. bis 8. Reihe K 3.40, Sperrsitz im 
Parkett, 9. bis 15. Reihe 2.60, Sperrsitz im 
Parterre 1. u. 2. Reihe K 2, Sperrsitz im Par-
terre, 3. u. 4 Reihe K 1.60, Sperrsitz am 
Balkon, 1. Reihe K 3.40, Sperrsitz am Balkon, 
2. und 5. Reihe K 2.60, Sperrsitz am Balkon, 
6. und 9. Reihe K 2, Sperrsitz, I . Galerie, 
1. Reihe, Mitte und Seite K 2, Sperrsitz, 
I . Galerie, 2. u. 3. Reihe, Mitte K 1.30, Sperr-
sitz, I. Galerie, 4. bis 6. Reihe K 1.10, Sperr-
sitz, I . Galerie, 7. bis 11. Reihe 90 Heller, 
Sperrsitz, Galerie, 2. Reihe, Seite K 1, Eintritt 
ins Parterre K 1, Eintritt ins Parterre (ermässigt) 
60 Heller, Galerie-Eintritt 50 Heller. »,« 
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Herichtsfaat. 
Hin teuerer Brate«. 

Der Schneider Johann Ocoirk suchte, da bei 
dem schlechten Geschäftsgänge Fleisch bei ilz« tia 
seltener Nahrungsartikel ist, auf bequeme Weii-
zu einem Braten zu gelangen. Er stattet! also 
seinem Nachbar. d»m Fleischermeister Scheligo, «l 
drm er aut bekannt war, einen kleinen Besuch a. 
Um die Unterhaltung in Fluß zu bringen, irafti«* 
er den Fleischhauer reichlich mit SchnapS. 
dem sie längere Zeit über die» und jenes geplauscht 
hatten, nahm Ocoirk ein Blatt Papier her n l 
zeichnete auf dasselbe eine Figur. DaS ©las 
Papier gab er dann Scheligo und ersuchte ihn p 
enträtseln, wa« die Figur darstelle.^ Während sty 
nun der Fleischer in die Kunst deS Schneiders uev 
tiefte, ging letzterer hinaus, nahm den SchlüM 
zur Fleischbank von dem ihm wohlbekannten Cm 
weg. sverrte die Fleischbank aus und suchte ßch 
tinen Braten auS. Als der Schneider nicht mch 
zurückkam, ging Scheligo ebenfalls hinaus «>» 
später in die Fleischbank und bemerkte sofort, 
von einem Schlägel die schönsten Stücke 
im Gewichte von zwei Kilogramm herauSgeschnil« 
worden waren, wodurch auch der Schlägel, da et 
nicht fachmännisch behandelt wurde, entwertet idu. 
Sein Verdacht lenkte sich auf Ocoicf, weShald a 
sich fofoit zu ihm begab. AIS Ocvirk den Schelifl 
bemerkte, versteckte er sich in den Stall. SchelP 
fand nun in einem Topfe am Herde bereit» ema 
Teil des gestohlene» Fleische» kochend, den ander» 
Teil nahm er dem Ocoirk im Stalle ab. At 
Zeugiueu Leopoldine Dohic und Theresia Kandu!» 
geben an, sie hätten den Ocoirk unter verdächtig 
Umständen au» der Fleischbank schleichen gesell» 
Ocoirk. wtlcher nicht erschienen ist. wird v» 
Einzelrichter GerichtSsekretär Edler v. Ducar zu» 
strengen Arreste in der Dauer von einem Moaak 
verschärft mit einer Faste alle vierzehn Tage, oev 
urteilt. 

Hin gefährlicher KausdieS. 

Vorsitzender de» ErkenntniSgerichte» 
Kotzian, Ankläger StaatSanwaltstellvertreter Tr, 
Hot.var v. Kondenheim. I m Hause Nr. IS dn 
Giselastraße in Cill i wohnte bei seiner Mutter da 
26 J ihre alte, wiederholt weaen DiibstahleS rot» 
bestrafte Taglöhner Josef Schuster. Früher n>« 
Schust-r al« Pflrst.'rer beschäftig, wurde Ab-
wegen zu häusif,en „BlauunichenS" entlassen. Se» 
dem irirb er sich nur in d n Kaffee» und Wir» 
Häuser» herum, spielte, durchschwärn te Nächte *«J 
machte größ«re Ztchen, ohne einen Verdienst nafc 
wiise» zu können. Seit dem Früdj'hre wurden h 
Parteien de« Haus «. in dem Schuster rooh*H 
durch zahlreiche freche Diedstähle beunruhigt. & 
wurden dir Frau MajorSwitwe Debelak au» eii» 
auf dem versperrten Dachbodenraume befindliche» 
«dtnsallS versperrten Koffer eine OsfizierSH»^ 
Teppiche u. dgl. m. gestohlen. Der Gerich» 
adjunkttnSgatlin Frau Anna Hradetzky wurde e» 
Koffer, ebenfalls au« dem versperrten Dachbode» 
räume, entwendet. Die Türen zu den Dachbode» 
räumen mußten mit einem Dietriche oder vergleich» 
geöffnet worden sein, da die Schlösser keiner!» 
Bejchädigungen auswiesen. Der Buchhalter H« 
Koeder und dessen Gattin bemerkten seit einig« 
Zeit in ihrer Wohnung eine gewisse Unordnuit 
die nur durch «ine fremde Hand herbeigefShl 
worden sein konnte. Dadurch aufmerksam r/rnaifc 
untersuchten die Eheleute Koeder ihre Mobil« 
und fanden, daß ihnen au» einer offenen Schmiit 
taffeite zwei goldene Ringe im Werte von 241 
und 36 E unv au» dem Wäschekasten ein Hern» 
Hemd im frifchgeplätteten Zustande abhanden p 
kommen seien. Der Diebstahl konnte nur von ei»» 
Hausgenosse» verübt worden fein, der mit ta 
Lokalverhältnissen vertraut, die häufige Abwesellda 
der Eheleute Koeder benützend, mit dem in der Äw 
flur versteckten Schlüssel oder einem Dietriche die vch 
nung aufsperrte. Da» damalige Dienstmädchen bi 
Kveder ist eine durchau» ehrliche Person und »r 
ein Verdacht bezüglich derselben vollkommen nk 
geschlossen. Da» Hemd wurde bald darauf bei ie 
Mutt-r de» Angeklagten gefunden, welche «rflärtt 
Frau Hradetzky hätte ihr dasselbe geschenkt, ail 
aber Frau Hradetzky die» in Abrede stellte tri 
die Merkzeichen am Hemde e» al« Eigentum d«t 
Herrn Koeder auswiesen, sagte sie, da« Hemd wi» 
in der Wäsche verwechseU worden. Dieser Umst«^ 
sowie der liederliche Lebenswandel de« AngelloM 
und die auffallende Tatsache, daß er bald >4 
dem Diebstahlt bei Koeder sich im Besitze rech 
licher Geldmittel befand, — e« wurden nSM 
zwei Personen wegen Diebstahlt» vtrurttiU, v«i 
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( » G l o r i a " — E i n l a ß — Masse ) ist be-
sonders geeignet zum Neueinlassen harter Fußböden, 
da dieses Einlaßmittel außerordentlich billig ist und 
die Anwendung desselben wenig Mühe verursacht 
Dosen ä 3 ä kr. und 65 kr. sind bei K ran« & St iger 
«Ad bei A i ic tor Wagg in Cilli erhältlich. 

»t ihm im trunkenen Zustande 26 K entwendeten 
— lenkte» den Verdacht aus denselben. Al» Schuster 
»erhastel wurde, leugnete er rundweg alles ab, das 
Held wollte er beim Kegelspiel«« gewonnen haben, 
«ist al« «an ihm vorhielt, daß er mehrere der 
Mtohlenen Gegenstände beim Trödler Weiß ver» 
kaust habe, gab er den Diebstahl derselben zu. 
fttich bei der Hauptverhandlung gibt er nur jene 
Tiebstahle zu. bezüglich welcher er vollständig über» 
führt ist, den Diebilahl der Ringe aber leugnet er. 
Der Gerichtshof erkennt den Angeklagten aber trotz-
dem bezüglich sämtlicher Diebstähle sür schuldig 
gnb verurteilt ihn zur schweren K rkeistcafe in der 
lauer von 15 Monaten, verschärft mit einer Faste 
alle Monate und Stellung unter Polizeiaufsicht 
»ach abgebüßter Strafe. Der SiaaiSanwalt be-
aiiragt zugleich die Abtretung de« Akte« an da« 
LezirkSgerichl, behus« Amtshandlung gegen den 
Trödler. 

Hin« jugendl iche K e r S r e c h e r i n . 

Die GtundbesitzetStochlit Alberta Zidan auS 
Sann, die erst im kommenden Dezember 15 Jahre 
Mit wird, aber trotzdem schon einmal wegen Ueber-
vetung des Diebstahle« vorbestraft erscheint, steht 
«ter r er Anklagt, dem k. k. Ob rinfpektot Herrn 
Jgnaz Prickelmayer auS der versperrten Badehütte 
«ine Brieftasche im Werte von 6 Kronen samt dem 
»km befin lichen Bargelde von 28 Kronen, zwei 
Kassa- und zwei Schreidtischjchlüsfeln und eine An-

chl 5 und 10 Heller-Marken entwendet zu haben. 
« 24 August dadtie Herr Prickelmayer in der 

t?aoe und entkleidete sich in der dort befindlichen 
Herrenhülte, Seine Ehegatt n, di« etwas später 
»achkam und d«r die Alberta Zidan die Wäsche 
»orauStrug, begab sich in die daneben befindliche 
Tamenkabine. Herr Prickelmayer, der zuerst au» 
ßn Badehütte kam, sperrte dieselbe ab und legte 
den Schlüssel aus den ober der Türe befindlichen 
Balten. ©eint Ehegattin rief ihm noch zu: »Ver-
sarg« d«in Por l imonai l " Beim Baden entfernte 
sich Prickelmayer ziemlich weit von der Badehütte, 
t « der die Beschuldigte allein zurückbli<b, denn auch 
Frau Prickelmayer war inzwischen bereit« i t« Wasser 
gestiegen und zwar an einer Stell ' , von der aus 
fit di« Vorgänge bei der Badehütte nicht bemerken 

Imnte. A ls Herr Prickelmayer nach ungefähr zehn 
Miauten daS Wasser verließ, fand er die Türe 
«iner Kabine offen und a!S er seine Kleider durch-
»chte, konstatierte er den Abgang der oben anq-
uirlen Gegenstände. Dem Diebe standen zur AuS-
ühtung der: Tat höchstrnS säns Minuten zu Gedoie. 

Et konnte nur die A igeklagtt den Diebstahl ver-
Kdt haben, da sie allein in der unmitt«lbar«n Näh« 
d«r Kabine war. Allerdings befinden fich weiter 
»nun ein gewiss» Ro«mann, d«r Schotter grub, 

jntd mehrere Flösser, allein diese Personen hätten 
in der kurzen Zeit nicht den Weg zur Badehütte 
und z -rück machen können und wären von dem 
iadea:«» Ehepaare unbedingt bemerkt worden. 
Auch der Fuhrmann, der von seinem erhöhten Stand-
punkte aus der Uebnsuhr den Tatort überblickte, 
bestätigt, daß nur die Angeklagte in der Nähe der 
Vadehüttt sich befand. Alberta Zidan mach e sich 
auch dadurch verdächtig, daß sie nach der Entdeckung 
de« Diebstahle« sich sofort erbot, «inen Wachmann 
zu holt» und sich mit auffallend«! Hast di-fe« Auf-
trage« «itledigte. Alberta Zidan ist sehr übel-
beleumundet. Trotz ihrer großen Jugend gilt sie 
in Rann al« eine gefürchtet« Diebin, galt schon in 
der Schul« als Ditbin. hat auch später ihre Di«nst-
gebet witderholt btstohltn und mußte, da si« unoer-
besserltch blieb und ein« Gefahr für di« übrig« 
Zug«ud bedeutet», vorzeitig aus der Schule enl» 
lassen werden. Ferner würd« «rbobtn, daß si« di« 
E«wodnheit habt, hartnäckig zu leugnen. Der Ge-
richiShof sprt. t sie schuldig und verurteilt sie zum 
Kerker in der Dauer von zwei Monaten. Nach 
Verkündigung deS Urteiles bricht sie in Tränen au« 
»ad beteuert abermals ihre Unschuld. 

D aS Lokal - Museum. 
An/er an Hriunernnge» an die Zlömerzeit s» 
ifernichts Museum ist an Donnerstage« nnd 
Ponntagen» »*» 9 — 1 Zlhr geöffnet, an andere« 
Sage« der Woche von 10—12 Ahr. J>1« Au-

tr i tttsgebuyr beträgt 20 Kel ler. 

Schrifttum. 
K o h e A u s z e i c h n u n g der Deutschen Akpeu-

z e i t u u g Wie wir soeben erfahren, haben die hervor-
ragende» Leistungen und Bestrebungen dieser an der 
Spitze aller alpinen Blätter marschierenden Zeitschrift 
auf der Internationalen Kurorte - Ausstellung in Wien 
wohlverdiente Anerkennung durch Verleihung der Großen 
goldenen Medaille und de« Ehrenzeichen« der Au»< 
stcllung erfahren. Die hohe voltswirtschaftliche Be« 
deutung der Deutschen Alpenzeitung für die gesamten 
Berglinder dürfte nunmehr so allgemein bekannt sein, 
daß ein besonderer Hinweis darauf mit Fug und Recht 
unterbleiben k»nn, Wie sich die Gesamtleistungen von 
Heft zu Heft steigern, geht wieder auS dem Inhalte 
der beiden letzten Nummern hervor. 

T a g t s n r u i g k e i t t n . 

Die W i n t e r evaugeti/che Diözese verwaist. 
Der Superintendent der Wiener Diözese, Psarrer 
Josef W i n U e r , ist am 23. d. M . in seinem 
Seelsorgeamte Arriach gestorben. Seine Super-
intendenz umfaßte daS steirische, niederösterreichische 
und Trieftet Skniorat, sowie di« beid«n Seniorate 
jenseits und dieSjeit« det Dtau. 

FRITZ BÄSCH, B u c h h a n d l u n g , CILLI. 

KczterStli». 

B l r r £ m ß \ 

«3 

.Wo ist der Schiffer?« 

G e d e n k e t S t f K Ä t t g l 
Net ten und Legaten! 

öne-
eten. 

) ^ ' d e H a u s f r a u 

ist zu beglückwünschen, die mit Rücksicht auf Gesundheit, «krsparniß 
und Wohlgeschmack Kathreiners Aneipp - Malzkaffe« venvendet. 

YSfliche B i t t e : B e i m G n k a u f nicht einfach .Malzkaf fe«« , sondern 
autdrücklich immer — « a t h r e i n e r s — «ne ipp.Malzkaf fee zu ver langen 
und diesen nur in den hier abgebildeten D r i g i n a l Paketen anzunehmen! 

50 He l l« . Preis per F 

Inhalt 5 0 0 Gramm 
n fivra frmmtaiea 

m & x ± ± * * 

in ganzen Kö 

s 

München. 



Schicht-Seife wäscht vorzüglich. 
Marke Hirsch R e i m K . i n k a u f i r r l H » S C IIIIIII Marke Schwan Beim Einkauf verl»»we man 

auüdrt tckl ie l i „Schicht-Seife" u. 
achte darauf, dass jedes Stück 
S e i f e d e n W u n i e n „ S c l i l e b l " u . 

für schicht'ssparkerlseife die Schutzmarke Illrwcli oder 
B e s t e Seife f ü r B a u m w o U - S c h w a n trägt. 

u n d L e i n e n w ä s c h e W U e b e r a i l z - u . t a t e n . - W » 

V f b e r a l l * « h a b e n . 

unentbehrliche Zahn Creme, 
erhält ssie Z ä h n e re in , w e i s s nnd g e s u n d . 

7917-1 

Vermischtes. 
Die Maschmtnstickerei, ei« «euer, loyue«. 

der Arauenerwerb. I n der kürzlich beendeten 
Berliner JubiläumS-AuSstellung be« Vereine« für 
Deutsche» Kunftgewerbe war u. a. auch ein in 
Anlag« und AuSlührun.i vollendkt schöne« Damkn-
zimmer zu sehen. da« der Maler Feccinanb Eppler 
im Venin mit der Kunststickerin Fräulein Pauly 
ausgestellt hatte. Die Sticknadel balle sich ihren 
S t i l geschaffen, und er war bedingt durch die 
Möglichkeiten, unter welchen sie ihr Ziel erreichen 
konnte. Da trat die flinkere Nadel der Nähmaichtne 
hinzu, zunächst, um in den bish-r üblichen Stick-
Techniken, insbesondere der Flachstickerei. Verwen-
dung zu finden; aber sehr bald gelang e« in der 
Etickereiabteilung der Singer Co.. ein neue« Siick-
verfahren, die Grainierftickerei. bi« zu einer der-
artigen Vollendung autzubrldm, daß e« dem Maler 
Eppler ermöglicht wurde, feine Entwürfe für da« 
zur Jubiläum«-Ausstellung bestimmte Damen-
zimmer in Gratnierstich ausführen zu lassen, und 
wohl noch nie dürften fo schöne Stickereien zum 
Schmucke eiue« Damenheim« verwendet worden 
sein. Die meisten Damen nehmen an. derartige 
Stickereien könnten nur von Künstlerinnen herge-
stellt werden. Da« ist jedoch durchau« nicht ter 
Fall, im Gegenteil kann jede Dame, welche Lust 
und Geschick für Handstickerei b'fiht. auch mit der 
Nähmaschine Gute« leisten. Zweifello« steht der 
Maschinenstickerei noch eine große Zutuns« bevor. 
Selbst Künstler erkennen ihren Weit an und ver-
fchmähen e« nicht, ihren St i f t in den Dienst der 
ungemein dankbaren Technik ,u stellen, die e« auch 
Minderbemittelten erlaubt, ihr H.tm künstlerisch 
auszugestalten. Doch nicht nur zum Schmuck d.S 
HauieS dient die Maschine, ftickerei. auch «n der 
Damenioilette spielt si« ein« wichti e Rolle, beson-
der« feit mit drr modernen Resvimbewegung auch 
aus dem Gebiete dir weiblichen B.k eitmng sich 
mehr und mehr eine Vorliebe sür reiche ornamen-
tale Ausschmückung der Gewänder, Mäntel. Um-
hänge und sonstig Toilettenstücke entwickelt hat. 
Da« alle« klingt zusammen, um die Maschinen-
stickerei zu einem neuen, lohnenden Frauenberuf zu 
machen. Tüchtige Mufchinenstickerinnen sind zur 
Zeit sehr gesucht, teil« al« Lehrerinnen der Technik 
selbst teil« für die praktische Ausübung derselben 
zu gewerblichen Zwecken. Gerade jetzt, da die junge 
Technik noch im Aufblühen begriffen ist. follten 
daher geschickte, strebsame Frauen sich ihre Erler-
nung und Ausnutzung angelegen sein lassen; sicher 
werden sie e« nicht zu bereuen haben, denn kaum 
eine andere Technik ist zur Zeit so dankbar und 
vielversprechend, wie die Stickerei auf der Nah-
Maschine. Für diejenigen Dameu. welche sich dafür 
interessieren, sei hinzugefügt, daß i« dem Geschäft«-
lokal der Singer Co.. Cil l i , Bi-marckplatz. eine 
permanente Au«stellung von modernen Nah-
maschinen-Kunstst^ckereien stallfindet und daß täg-
lich unentgeltlich« Lrhrkurfe in der Nähmaschinen-
stickerei daselbst abgehalten werden. 

T»1 _ f | A * «. 60 fitnij. M< (I. 11.34 >. Ml!. — 
K niisfln-ö0i(l0 K»I« «-»heu»t - Sr°»t»»"»>««»-

S e i d e n - F a b r i k H e i a n e h e r f f , ouewadl umärtin», 
X O r l e h . 

H l « A o r k s m i t t e l . « l « solch«« darf der als 
schmerzstillende, Mu«kel und Nerven kräftigende Ein-
relbung bestbekannte o l l ' S F r a n z b r a n t w e i n 
u n d S a l z " gelten, der bei Gliederreißen und den 
anderen Folgen von Erkältungen allgemeinste und erfolg-

reichste Anwendung findet. Preis einer Flasche X 1*90 
Täglicher Versandt gegen Post-Nachnahme durch Apotheker 
A. M o l l. k. u. k. Hof-Lieferant, Wien. Tuchlauben 9 . 
I n den Depot« der Provinz vei lange man ausdrücklich 
M o l l'S Präparat mit dessen Schutzmarke und Unter» 

schrift. 

Schutzmark«: A n k e r 

L I N I M E N T . CAPS. COMP. 
au» Richters Ajochete in Pro«, 

ist al« vorzüglilhft» schmer,ftille«de 
reibung allgemein anerkannt; zum Preise vou 80 h.. 
R.1.40 und 2 9. vorrütig in allen Apotheken. 

Beim Einkauf diese» überall beliebten Hau»-
mittet« nehme man nur Lrigiiialslaschen in Schachteln 

unserer Schutzmarke „Alker" au» Richters 
Apotheke an. dann ist man sicher, da» Original-
erzeugniS erhalten zu haben. 

« i c h t e r -
« p o t h e l e . A u « G o l d e n « , LSwen- T . 

t» « » « . I. Clilatritfttafec 5. U / 

A ? U ) t C I I l c i b c n t i e r 
nehme die längst bewährten 

husleiislillliiden 
+ und wohlschmeckenden + | 

K a i s e r s 8837 

B r u s t - C a r a m e l l e n -
B c n t o a « 

• • not. begl. Zeugnisse be. I 
A / I I I weisen wie bewährt und 

v. sicherem Erfolg solche | 
bei H u s t e n . Heiserke i t , ttatarrh u. 

Versch le imung sind. 
Dafür Angebv'ene« weiie zurück! 
Man hüte sich vor Täuschung. 
Nur echt m. Schutzmarke «drei Tannen". 
Packet 20 ».4« h. N i e d r r l a g « bei: ' 
Schwarz! & (So., Apotheke „zur 
Maüöb i l i " in Cil l i , Boumbach'S 
Erben. Nachs. M. Rauscher, 
.Adler-Apoihekt" in Cill i. Carl 
Hermann in Markt Tüffer. 

S ü s s r a h m - T h e e b u t t e r 
G a r a n t i e r t r e i n e n T r o p s h o n i g 

in '/« uriä '/i Kilo Gläsern 

echtes Alpen-Rindschmalz, feinste 
Sorten Th668, garant. echten Jamaika 

Rum, beate Marken Cognac, 

Garant, echtes Haidenmehl 
Rhein-Weine , öaterr, nnd steir. B o n -
K i l l e n - W e i n e , L i s s a B l u t w e i n per 

Liter 40 kr. 

Kleinoschegg Champagner 
inalprciaen eapflehlt: 

für priv. feste Kaliseife 
Bes te Sei fe z u m W a s c h e n von 
W o l l - n. « e l d e n n t o l f e n , 
s ie g i b t a n c h d i e n c h t t i i M « * 

W e i M ' I V Ü M C l i e 

Bei chronischen Kehlkopf- » 
und Bronchialkatarrhen 

Rohitscher „ S t y r i a q u e l l e Civonuscner „ o i 
•u Gurgelwasser 

hat «Ich \ a 

»quel le" 
glinxeod b n r i M 

„Le Delice" 
Zigarettenpapier - Zigarettenhülsen 

Ueberall erhältlich. 
General-Depot: WIEN. I., Predig<ri{a«*e .N'r. 

O alkalischer 

s a m w u m 

bestes Tisch- und Er'nschungsgetränk, 
erprobt bei Husten, Halskrankheiten, Magen-

und Blasenkatarrh, 

Neu g e p r ä g t e 

Z w a n z i g k r o n e n s t ü c k e 
g l ä n z e n n i c h t so he l l 

wie das Licht der I d e a l - G l ü h l a m p e n 
Illustrierte Kataloge versendet gratis u franko die 

Ideal-Glühlampen-Unternehmung 

H u g o Pol lak, W i e n VI., Wallgasse 34. 

^SV'NDHf/^ 

T l u r 

fridolin Springer 
• ALTVATER 

ä r z t l i c h e m p f o h l e n e r 
Magen Likör '• 

ist die t e s t e und 
nachweisbar dieser Ar t 

älteste Marke 
der Welt. 

Alle gleichnamigen 
Liköre weise man als 

Nachahmung zurück. 

F r i d o l i n S p r i n g e r uchtewri« 
östr. Schlesien. » . 
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"Wer noch zweifelt, 
möge sieb durch eigene Prüfung überzeugen, dass die bekannte 

<4- Ccll-Cbocoladc 
ausserordentlich zart und dabei doch voll im Kakaogeschmacke ist. 

Zam Preise von 30, 40, 50 oed 60 h per Tafel überall käuflich. 

Hartwig & Vogel, Bodenbach. 

K u n d m a c h u n g . 
Für das allgemeine öffentliche Krankenhaus in Cilli werden hiemit die 

T l o f o r r m f r o n v o n F l « » l » r » i . H a h l c r i K U f i i l M e n , G c -
J j l c l c i U l i g c l l i i ä c k . m i c h . ü p e z e r e l w a r e n , 

P e t r o l e u m . H o l z und S t e i n k o h l e 

fQr das Jahr 1904 im Offortwege ausgeschrieben und sind die mit einem 
Kronenstempel versehenen Offerte versiegelt bis längstens 10. November 
I. J. unmittelbar an den steiermärk. Landes-Ausschuss in Oraz einzusenden. 

Die Milch ist per Liter loko Anstalt zum fixen Preise zu offerieren. 
Der Preis für Holz ist per Kaummeter und für Steinkohlen per Meterzentner 
anzufertigen. 

Ebenso sind alle in der Anstalt benötigten Spezereiwaren (zum 
jeweiligen Tagespreise) unter Angabe des Einlasses (Skonto) anzubieten. 

Alle Angebote, ohne Ausnahme, dürfen nur in die eigens hiezu be-
stimmten Umschläge eingeschlossen werden. Die vorgeschriebenen Umschläge 
sind in der Verwaltungskanzlei erhältlich, woselbst über die Lieferungsbe-
dingnisse Auskunft erteilt wird. 

Offerte ohne den vorgeschriebenen Umschlägen, beziehungsweise Offert-
blanketten, werden nicht berücksichtigt. 

K r a n k e n h a u s - V e r w a l t u n g i n Cilli «529 

. 7-1. 1442. Kundmachung. 
FQr die Steierm. Landes-Siechenanstalt in Hochenegg wird hiemit die 

Ton Fleisch, Gebäck, Milch, Spezereiwaren, Mehl und 
Hülsenfrüchte, Bier, Holz, Kohle, Totensärge 

und die B e l M t e l l i i i i f f der V t i h r e n für das Jahr 1904 im Offert-
wege ausgeschrieben und sind die mit einer Krone gestempelten und ver-
siegelten Offerte, welche auf der Aussenseite den Namen des Offerenten 
und den Gegenstand der Lieferung zu enthalten haben, bis 

l ä n g s t e n s 1. N o v e m b e r 1 9 0 4 , 12 U h r m i t t a g s 
der gefeirügten Verwaltung einzusenden. 

D ie Lieferungsbedingnisse können in der Verwaltungskanzlei während 
den Amtsstunden eingesehen werden und sind dieselben fslr jene Offerenten, 
deren Anbote angenommen werden, bindend. 

Von der Verwaltung der Steierm. Landes-Siechenanstalt 

Hochenegg bei Cilli, am 12. Oktober 1903. 

8619 D e r V e r w a l t e r : Temerl. 

D C W o l t b c r U h m t * 9 0 
sind die anerkannt besten 

HAND-HARMONIKAS 
mit Metall- und Stahl-Stinmen 

•on 

J o h . N. T r i m m e l 
WIEN 79B9 

VII/3, Kaiserstrasse Nr. 7 4 
H u t a l o K » i r r n t l a i i i m I s r i i n U o . 

Meinenwaren aus dem Biesengebirge L M rühmlichst bekannt durch ihre Dauerhaftigkeit offeriert wie fo lg t : 

80 bis 120 cm Reinleinen-Damnstgradl . . . K 1.06 bis 1.50 per Mtr. 
145/145 cm Reinleinen-Damast-Tischtücher . , 2 50 per 1 Stack 
60/60 cm , . Servietten . . . 2*80 , 6 , 
50/115 cm , Zwi l ch-Handtücher. . , 2 25 , 6 , 

Prima , Weben . . . . von , 0*84 bis 2 10 per Mtr. 
120 cm Matratzengradl 1 30 per Mtr. 
45 • c m Battist-Taschentüchel 3 — per 12 Stück 

in gediegendster Qualität das Versandthaus 

Jos- Grohs, Starkstadt (Böhmen). 
Verwandt per Nachnahme. 8540 Master gratis and frauko 

Bildschön 
ist ein zarter weißer und weicher Teint, 
sowie ein Gesicht ohne Sommersprossen und 
Hautunreiniqieilen. Um dies zu erreiche» 

wasch« man sich täglich mit 8219 
B e r g m a n n ' s L i l i e n i n i l c h s e i t e 

(Schutzmarke: Zwfi Bergmänncr) 
V. Bergmann &. Co., Dresden u.Tetschen a/E. 
Vorrätig» Stflcf 80 h bei Franz Rischlavy, 
Apoth. M- Rauscher, Apoth. O. Schwarz! 
& Co. sowie Franz Äarbeutz, Modewaren-

geschäst in Cilli. 

Dr. l i . JESCHKE & Co. 

BERLIN W. 30. 
Pur «61 mil dieser Kchntzmartiel 

Sanal-Tee I. 
vielfach erprobt und bewährt bei 

Gicht und Rheumatismus. 
Schon hei kuriern Gebrauch tritt ein 

allgemeines Wohlbefinden ein, das bei 
regelmässigem Gebranch bestehen bleibt 
nnd das Leiden bekämpft. 
U e b e r r n i i o h « , n < l c W i r k u n ß ' . 

Zahlreiche Anerkennungen 
Frau Rosa Spiess aus Wien schreibt: 

„Es drängt mich, Ihnen meinen 
allerherzlichsten Dank für die über-
raschende Wirkung Ihres vorzüglichen 
Sanal-Tee I auszusprcchen. Da mein 
Sohn nach Verbranch von 5 Paketen 
wieder gehen kann. Eunche Sie, mir 
noch 1 Paket Sanal-Tec I zu schicken." 

Preis eines grossen Paketes X 2*50. 

Zu beziehen durch die 

K r o i t e n - A p o l h e k e 
(Fr. KolUcharsch) 

in W l a n e r N e u a t a d t , Haiptplatz 18 
und durch 

Apotheker A. Lukesch, Grullch in Böhmen. 

8 Tage zur Probe! 
Nur um fl. 2.75 

sende per 
Nachnahme 

jd. Voreinsen 
dung des 

Betrages 

Eine mlässliche Nickel-Remontoir-
Tascbenuhr, Marke ,Sj«tem Rosskopf-
Patent" mit 39-stt)ndigem Werk und 
Sekundenzeiger, zur Minute genau gehend 
mitSjähr. Garantie,(Kine elegante Goldin-
nhrkette u. Reklamartikel werden gratis 

beigelegt). 8798 
Bei Nichtkonvenienz Geld retour daher 

Risiko aufgeschlossen. 
M. J. HOLZER 

nirts. ». ffi«lti»arra>ffatrit«.fticl<rM|t en gro» 
Krnkau (Gest.), Dietel«ffa*se Nr. 66 

Lieferant der k . k . Staatsbeamten. 
Illattr. Pre i ikourant» tob Uhren and Qoldwaren 
f r a t i s und f ranko . — Afenicn werden gesackt. 

Afbnlicbe Annoaxea sind Nachahmungen. 

Sch les ische L e i n w a n d ! ! 
70 e» breit. tO » [ a n t , » t b i r j « -

UiBnanD B. I.SO 
75 « » t f t t t , SO ra l o n z . » o a r r n -

Ictstsaat) ß . 1 . 1 0 
7 t c m S te i t , £0 m l a n g , S n f t l a a -

monb fi. 8.70 
75 » » b r e i t . * 3 m l a n g , { l a n l l f i n - m 

w a n d . . . . . . . . . tt. 4.so s 
75 c m beei l , * 8 m U i g , Kloch»-

u m w a l l t fi. 7 . — 
75 « » b re i t , >s » l a n g , C r ' o i t . si. 4 40 
75 - I » b r r ü , r » M I a»g . v e t l z e a g ß . 4.S0 

>45 c « t t r t t , 10 m t a a g , B e t t -
t 0 4 n si. 4.20 

Tischtücher, Servietten, Inlett, Bett-
gradl, Handtücher und Sacktücher. 

v e r s a n d t p r r Nachnahme. 

Johann Stephan 8265 

FREUDENTHAL, Oesterr.-Schlesien 

Elektrisches Lioht 
Isa d e r W e s t e n t a s e h c ! 
E I d D r u c k m i t d e m K t n g e r o . es e r -
s t r m h l l k e l l e # , e l e k l r i i e h u L i c h t . 
M o n a t e l a n g « B r e n n d a u e r ! A u s -
w e c h s e l b a r e B a t t e r i e . 1 k o m p l e t t e 
T a a e h e n l a a i i i e K l i . I n f e i n s t e r A u s -
f B h r u n K K 8 . E r s a t i b a t t e r i e K 1. 

Echte Nickel-Anker-Rosskopf-Uhr 
S J l h r l g e G a r a n t i e ! U e n a u r a t g e -
h e n d e u . p r j i k t l a e h a t e S t r a p s i u h r 
f ü r H e r r e n i n s b . f ü r B e a m t e , M i l i -
t ä r s , K l a r n t i a b n e r e t c . N u r a l l e 
SS S t a n d e n a o f n u a i e h e n J ' r e t s n u r 
K 5 . 5 0 . — V e r s a n d t g e g e n N a c h -
n a h m e o d e r V o r e i n s e n d i i n g des 

B e t r a g e s r o t n S7S1 

Versandhaus F. Schwartz, Wien rill. 2 
Lerckeaseliterstratse H4/d: 

Matrosenlack 
überall als vorzüglich bekannt, ist der 

l i e r n s t e l i i -
F i i ü M l i o c l e n l a c k 

mit den beiden Matrosen. 
Schnelltrocknend, hochglänzend, hart 

und dauerhaft. 
Von Jedermann mit Leichtigkeit st» ctnrtnden. 

Niederlage in Cilli bei 

j f i u g u s t de Z l o m a 

Feinste englische und amerikanische 

und 

Schleiflacke« 

Feinste Lorenz-Schuhcreme. 
Niederlage in Cilli bei: 

j T u g u s t d e U o m a 

Sämtliche Beitzen 
für Tischler und Sattler. 

79 
u 

bestes Vertilgungsmittel für Flöhe, 
Wanzen, Motten, Bussen, Schwaben, 

Mäuse und Ratten etc. 

Zu haben in der Niederlage: 

J T u g u s i de Z o m a 

Cilli, Grazerstrasse. 

Stets frisch geriebene 

Lager von Emailfarben 
in allen Nuanzen für Fahrräder. 

Beste weisse Emailfarbe 
für Waschtische. 

8701 

„ITSEM" 
! ! Bestes Helderßrtxmittel der W e l t ! ! 

Bronze u. Lacke. 

Parketten poliert 
T i r ä n h f i o ' n»r die flüssige 
jJI c t l i U b i g streich- nnd waschbare 

ll)jJJJJUUü5^£AJÜUJLLUjt^ 
\Tätent..pr3mlirt, erprobt u. belobtli 

2 

W achs-Polituren. 
Jährlich nur ein Anstrich nutig, Stahl-
späne daher entbehrlieh. — Erfinder und 
alleiniger Erzeuger Joa. Lorenz & Co., 

Kger in Böhmen. — Erhältlich bei 

AugustdeToma 
Farben-, Lack-, Firniss-, Pinsel- nnd 

Malerreqnisiten-Handlnng 
CILLI, Grazerstrasse 6 

(im Hotel Terschek). 
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^ > t f I empfiehlt sich zur Anfertigung von Rudolf Tabor Herren- u. Knaben-Kleider 
Herrenkleidermacher 

= Cilli — 

neuester k'a^on. 
P r « i « o b l l l i | f s t . 

In-1. ausländische Stoffe stets am Lager. 
Um zahlreichen Zuspruch bi t tet 
fcC97 hochachten'! 

I l e r r e v i f f a s s e K r . 5 R u d o l f T a b o r . 

Freih. i Ecker'schen Baumschulen 
St. Gottliard, Post Aiifirllz (Haltestelle GOsting) bei Graz gehen alljährlich ab 

10.000 Stück bestgezogene Obstbäume 
der fQr Ober-, Mittel- und Untersteiermark ge*ignetsten Tafel- nnd Mostsorten in a len 

Formen. — Kastanien, Ziersträucher, Obstwildlinge, See- (Teich-) Rosen. 
Preise. 8764 ZPiels-vaxzeielsAle Icostesilos-

5Su*gr|(l4<>rt nrll I I 
tßntlcn. n , 

Xasfeabe «an yitttTtmatmata. 
Boa all»» Iiftfltjlra aa» 

84<Steru eai»t*l(<a. 

Hundekuchen: » . t. , 
s««»a». n.—.»a* 

. . an t t tana i »«»«, 
glsllad-k« ant dllllgst« ftutter l i lr Hund« aller «a l f ia . 

». Ut, Geflügelsutt er k w 
»u»,e,«lchn»tri Su t t i r 1ür 

V ogelfutter 
F attinger & Cie., W ien, I Yn WiedenerHaaptsK S. 

' Es »i»I tdilediic Waifcalinviiaseii! — »ralchtoa aal Satanen. 

Erhältlich bei Josef MatiC und Traun & Stiger. 

itz Pulver. 
V,,.1 (wvht wenn Jert« Schachtel and jede» Pulver A. MoU'S 

" 8chatunaxke ond Unterschritt tr&*t. 
Moll'a S e l d l l t z - P a l v e r sind fstr Ma enL-ldetide ein unübertreff-

liches Mittel, Ton den Magen kräftigender nnd die Verdauungstliätigkeit steigern-
der Wirkung und al« milde auflösende« Mittel bei S t u h l v e r s t o p f u n g allen 
drastischen Purgativs, Pillen, Bitterwässern etc vorzuziehen. 

Preis der Original-Schachtel K 8.— 
r ® . l s l A c ® . t o w e r d e a g - e r i c i - t l i c i i . - v e r f o l g t - - W » 

Moll'! Franzb jafilwcinu.Salz. 
v „ 1. « A h i wenn jede Flasche A. Moll'« Schntiinark« träjrt and mit der Blelplotnb« 
l l H T t C B t , _A. MOLL* verschlossen l»i. 

BXoll's F r a n z b r a n n t w e i n n n d Ba lz ist ein namentlich als schmerz-
s t i l l e n d e E i n r e i b u n g bei Gliederreissen nnd den andern Folgen von Er-
kältungen bestbekauntes Volksmittel von Muskel- und Nerven kräftigender Wirkung. 

Preis der plombirten Original-Flasche K 1.90. 
auptveraaBdt durch Apotneker A. MOLL, k. u. k. Hoflieferant, Wien, Tiicblauben. 

In den Dapota der Provlat verlange man ausdrücklich A. HOLL'a Präparate. 
D e p o t s : En r»v«: A u g . B ö h e i m , R o h i t s c h - S a u e r b r u n n . 

U n d . T o m a i l , R e i f n i g g . 

Kein Kahlkopf mehr ein wirkl ich gutes Mitl 
zur Haarpflege. 

Unter der Marke „ P e t r o l i n " bringt das chemische Laboratorium Salxba 
Bahnhof 56 ein Präparat in den Handel, das sich auf «las glänzendste bewährt! 
eine wirklich heilende und haarerzeugende Wirkung besitzt. Herr Apotheker Kolter nu 

'° Pöll4U
8Ä:

uierra4rk Petrolin aus P. Schmidbauei 
ehem. Laboratorium Salzburg, Bahnhof 56 ^ 
verblassend, nach Verbranch einer einzigen Flasche hörte der Hjaray-Ufl 
meiner Krau vollkommen auf nnd Ut seit Ö Monaten nicht wieder ein einzig» S 
ausgefallen. Fanny Linner, Darnenfriseurin, Graz, BQrgergas-e, schreibt Ober «ii 
Mittel; Dasselbe ist besonders gegen Hanrausfall und Kopfschmei xen von vort&^M 
Wirkung, auch reinigt und stärkt es den Haarboden in hervorrufender Weise; ich b 
es aus Erfahrung, besonders den Damen, auf das wärnute empfehlen. 

In C i l l i zu haben bei Otto K r h n a r z l »». C ' o m p . , Apotheke z. Mariit 
In Marburg bei K a r l Wolf, Drogerie z. schwarzen Adler u. Max Wol f ram, vr»p 
P r e i a e izxez g - r e s s e n XT.eLScli.e 3 K , e i n e r i l c - i r . e s . 1 K SI 

^!>!*IUXU1C,T, 

China-Wein mit EisenJ 
Kräftigungsmittel für Schwächliche, 

Blutarme und Reconvalescenten. 
A p p e t i t a n r e g e n d e « — N o r v e n s t A r k e n d e s -

B l u t v e r b e s s e r n d e s Mittel -

Vorzüglicher Geschmack. 
TTeter 2 0 0 0 &rsstlieli.e O-Mtaciiten. 

J. Serravallo, Trieste- Barcola. I 
Kiinütch in d«n Apotheken In Flaschen zu Liter | 

ü K 22.40 und zu 1 Liter ä K 4.40. 7371 I 

r e r i q e 

welche seit Jahren bewährt nnd Ton hervorragend«« Aerzten 

aisleicht abführendes, lösendes Mittel empfohlen werden, 
stören nicht die Verdauung, sind vollkommen unschädlicn. Der verzuckert« 
Form wegen werden diese Pillen selbst von Kindern gern genommen. 
Eine Schachtel, 15 Pillen enthaltend, kostet 30 !>, eine Rolle, 8 Schachteln, dk 
demnach 120 Pillen enthält, kostet nur 2 K ö. W. Bei Voreinsendn g dei 

I Betrages von K 2.45 ei folgt Frankozusenduni; einer Rolle. 
M a n TTar lanrro r-PWlippKeistelnV» abfahrende PUlen*.| 

| l T l c t i l V v l i c i l l ^ t) Kur echt, wenn jede Schachtel auf dti 
Rückseite mit unserer >:esetilich protokollierten Schutzmarke „Heil 
Leopold" in rolschwarzetn Druck versehen ist. Unsere registrier-1 
ten Schachteln, Anweisungen nnd Emballagen müssen die Unter-

schrift «Philipp Neu stein, Apotheker1* enthalten. 

Apotheke zum „Heiligen Leopold"*, Wien, I., Plankengaiae 6. 
I n C i l l i : >1 . U u u H c l i o r . 

Schätze t Enre Füsse 
& 3 Y N ,ft>| Mm trage* 

* altgewohnt. »ran»-
fahlen. 

S»t beim Trafen 
»er AabeKsahirn. 

»- Oiitmetasaen, »eul«ii, oafi«. Kitt«. 
U«Wlflinl>», Wi. d. IM. Sd)m«tg a. Soljlettbreonen 

AN, Was« 
• ' w •. rfvSu|u-inHnn 

uenttinmib«« »urd) Cia«rit b. Dr. Hon*««' Patent . -
A«t>«»t-Sohlen. P«r Paar SO h, K 1.20 u. 2.40. Der. 
<""»jh. Nach», proff. b. 3lnerlcnnaaas(dtrc4btii 
»an a»d höchst,« «reisen «rot«». 
Hetdl farltetuj sagte In tAmtltdirn Aidestwoeen. 
Zontr.: Wl»n, I., OgniaikanorbasUI 19. 

Melde Tochter wurde durch Fritz 
Westphal's Naturptlanzen - Heilverfahren 
Lehnst» Berlin von Schwindsucht, Magen-
und Halskrankheit .geheilt, als kein Ant 
mehr helfen konnte Verwandte und Be-
kannte dtc gleichen wunderbaren Erfolge. 

C. Knterr ig , IriiiiilWinUr, 
Knmmelsbnrg bei Berlin, Prinz Albert-

strasse 15. 8577 

X X X X X X X X X X X X X K K X K X K X X X K X X X K * X K K X X t t K X X » 
8 Erste Marburger Nähmaschinen- u. Fahrrad-Fabrik 

H Burggasse Mr. 29 I V a l D Z I C g C P Burggasse Nr. 29 

Filiale: Cilli, Herrengasse 2 
mit mechanischer Nähmaschinen- und 
Fahrräder - Reparaturwerkstätte. — 
Reparatur aller fremder Fabrikate werden fachmännisch, 
gut und'billigst unter Garantie gemacht, auch Ver-
nickelung und Emailliern?>g. Grosses Lager von Ersatz-
und Zubehörteilen fQr Näh nasebinen und Fahrräder 
»Her Systeme, sowie Nadeln, Oele etc. Lager von 
neuen und alten Nähmaschinen und Fahrrädern zu 

dec billigsten Preisen. 8115 

V e r t r e t e r : A l l t O M Mechaniker 

C i l l i , H e r r e n g a s s e 2 . 

Preisliste gratis uud franko. 

Allein V erkauf der berähmtesten F s u l s - S ä h -
• n a a r l i l i i e n , Köhler Phönix Ringschissmaschinea, 
.Minerva', Howe, Singer, Elastik-Zylinder etc. etc. 

txxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxi 
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Das Damenkonfektions- und 
Manufakturwaren-

Geschäft 

F i l i a l e 

H a u p t g e s c b K f t : R a h n h o f g . G 

G r a z e r s t r a s s e N r . 5 

V o r n e g e r a d e F s c o n 

empfiehlt als l e t z t e H i e u l » « t t : 

B e s t e s u n d m o d e r n s t e s 

] ? l ! e« l e r 
der Gegenwar t 

vorne gerade 

Fafon, zieht den Leib 

zurück und verhindert den 

Drnck ans den Magen. Das Mieder 

ist u n e n t b e h r l i c h für jede Dame bei An-

schaffung einer neuen Toi let te. 

Das Mieder ist stets lagernd in beliebigen Taillen-
weiten in Qualitäten von K bis K 16.— 

rstl. Liechtenstein'sche 
ipswerke in Sebottwien. 

irstl. Liechtenstein'sche Gipswerke 
Sehottwrien. Schneeweisser Gipi 

Irntl. Llechtensteln'sche Gipswerke 
Sebottwien. Gip» von vorzüglicher 

Bsndakraft. 
I n t l . Liechtenstein'ache Gipswerke 
In Sehottwien. Gips vou altbe-
währtem Rase. 

.aübsäfe 

I Warenhaus! 
'goid; Pelikan 
P.Siebenslernfl 
fien.Pritsbudi t r ä t e ! 

L Liechtenstein'ache Gipswerke 
in Schottwien. Gips geliefert franko 
Bahiil, se Oesterreichs. 

Fürst). Liechteustein'sche Gipswerke 
fa Schott wien. Gips geliefert franko 
Ban- nnd Lagerplätze der zwanzig 
Wienej. Bezirke. 

I Liecbtenstein'sche Gipswerk« 
in Sebottwien. Gips in Fässern ver-

"ener (Grösse und in Sacke«, 
tl. Liechtenstein'scho Gipswerke 

B i Schot twien . Fasser nnd Säcke 
p e i l n retour genommen. 

•tl. Liectatenateln'sche G ipswerke 
i Sebottwien. Günstige Zahlungsbe-

dingungen. 
•tl. Ltectatenstein'ache Gipawerke 

In Schottwien, Preisliste u. Master 
irdeo Aber Verlangen gesendet. 

i. Liechtenstein «ehe Gipswerke 
in Scho t twien . Lagerplatz: Wien, X., 

Ifard. SOdbahnstra^e 3 A. 
•tl. Liecbtenatein'nche Gipswerke 

in Sihottwien. Kanzlei n Bestellunga-
|«rt:Wien, L, Ilelferslurferstrasse Nr. 15. 

•tl. Lieefatenatein'aihe Gipswerke 
in Schottwien. Telephon-Nr.: Wien 
• b . 

Wir husten nicht 
mehr, seit Gebrauch der so vorzüglichen 

K. WOLF's Fenchel-
Malzextract-Bonbons i 

Bdstanerkanntes dikt. Schutzmittel gtgen 
Hnsten. Heiserkeit, Yeraclilelmung. 

it P u l t e t M O H c l l o r , 

Versanfit: Hae. puarm. KARL WOLF 
M a r b u r g a. 1)., Ilerrengasse 17, 

, , .A»<JLlex-^xcgr«ri.o". 
Mehlfach m. goldenen Medaillon prämiiert. 

V * r k a u r « a l f l l e I f t r C i l l i : 

Joh. Fiedler, Mi« Bahnhafgasse 7 

ohnungenü 
I n den S p a r k a s s e -

H ä u s e r n in der K ing-
strasse sind mehrere 
Wohnungen zu ver-
mieten. Auskunft er-

te i l t der Hausadministrator. 

D a s s i n n r e i c h s t e # 

Weihnachts-Geschenk 
ist ein P o r t z * n > t (Brustbild) in LebenigrOsae. Selbe« wird nach jeder ein-
gesandten, noch so verbHssten. alten Photographie , zum sprechen ähnlich, 
kunstvoll an-g führt. — Bei Niehtkonvenierung verpflichte ich mich 
öffentlich, den Betrag sofort zn Jretournieren. — Das Portrait kostet 
.'a nt eleganten Passepartout* 9 ( • u l i t r n . 8839 

Fritz Wintermann, 
I 
t 

Km gutes, altes Kausmittel 
das in ke iner F a m i l i e fehlen dars. ist daS allbekannte, sich immer bewährende 

Ernst Keß'sche Hucatyptus 
garantiert reine?, seit IS Jahren direkt von Australien bezogenes Naturprodukt. I n 
^rutichland und Oesterreich -Ungar» gesetzlich geschützt Der billige Preis von K l 50 
per Original-Flasche, welche sehr lang reicht, ermöglicht die Anschaffung Jedermann 
zur Wieder ttlangung der Gesundheit und Birbeugung gene» «r,nkheit 

Ueber ^500 tob- rnrd Dankschreiben 
sind mir von G e h e i l t e n , die an 

Gliederreißen. R u c k « B r u s t - , HalSschmerzen, Hrrenschuß, Atemnot, 
Schiiupsen, kopsschinerze«, Erkrankuiigr» der innere», edlen Orgaue, alte 
Wunden, Hautkrankheiten it. litten, nnverlanzl zugegangen. 

Niemand sollte versäumen, sich das hochwichtige Buch, in welchem die EucalyptuS-
Präparate genau beschrieben sind und wie deren vielfältige, ersolgreiche Anwendung 
bei ovengenannten Krankheiten ftattsindet, kommen zu lasten. I m Interesse aller Leiden-
den sende \i> das Buch überall bin g«»» umsonst nnd habe darin zur Ueberzeugung 
eine Menge Zeugnisse von Geheilte» zum Abdruck bringen lassen. WM" Man achte 
genau aus die Schutzmarke. ~WQ 

E r i m t Hess 
EucaliptuS-Importeur. 8565 

Klingr»kho! i . Sa . 

Depot«: Graz: Apotheke zum schwarzen Bären, Heinrich Spurny! Marburg 
a. Trau: Apothele zum Mohren. Ed. Taborsky 

W i e n . I . . H o h e r M a r k t , K r e b s - A p o t h e k e S . M l t t k l b a c b . 

v i o WMRMmi „WZ" 
empfiehlt sieb zur Anfert igung sSminlIiobor Druckarbe ihn . 

Cilli 

6 d > t n u r m i t d e r M a r k e „ K o n i g s - H d U r " ! G e h t n u r m i t d e r M a r k e „ K ö n i g s - H d U r " ! 

Schweizer Hdler-Strickgarn 
cb\pei?erHdUr-Seideriglan?9arn 

sind die besten Strickgarne! > an™ z-rb-n «Mimd, bei 

L U C A S P U T A N , C I L L I 
— = Grazerstrasse Nr. 8 — 

Specialgeschäft in Zugehörartikel für Schneiderei, Strick-, 
Häckel- und Stick-Arbeiten. 6%? 

Zur 

Ei rieft.. / 
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Das Spezial - Geschäft 
f. Herrenmode , als T a s c h e n t ü c h e r , ! 
K r a w a t t e n , Kragen , Manschetten. 
Plastroug, T a g - u. Nachthemden. 
Be ink le ider , Socken. Handschuhe 

etc. nenut sich t a t | 

Franz Karbeutz, Cilli, 
Q r a z e r a t r . 3 , „ z . B i e n e " . 

Beste 

Einkaufs-Quelle 
für i t lonsen und Konfekt ion , Herren- , 
Damen- nnd Kinderw&sche, aU Hemden, 

B e i n k l e i d e r etc. ssst 
von b i l l i g s t e r big f e i n s t e r Q u a l i t ä t 

bei JF,ran* M i a r b e i t i x . 

E i l l i . Gra,»rstraße « . „,ue Biene". 

Auswahl 
Die g r ö s s t e 

in W i r k w a r e n , als 
Tour is ten- , J ä g e r -
hemden. Leibchen, 

Be inkle ider , 
S trümpfe . Socken , Handschuhe etc. und 
Dr. G. J ä g e r - W ä s c h e findet man bei 

Franz Karbeutz, 
C i l l i , Grazerstrasse 3, „zur Biene". 

Zur Saison! 

p e / z w a r e n / 

AI» Kol l ieres , Muffe, Kappen , so-
wohl einzeln, als ganze Garnituren in 

allen Preislagen liefert ssai 

Franz Karbeutz, 
K i l l « , Hrazerstraße Z, „»«r Z i ieae" . 

S » 3 t d o k g o l Ä . L n g s l , C i l l i 

v o r x i i t f l i o l i e r 

irger*! 
A u s l e s e l o o a e r 

vom Weingute Albert S t iger , W .Feistritz, 

p e r Li ter 1 K S o h im Ausuchank. 

Hochachtungsvoll J -v i l i o Z o r z l n l . 

G G Französischer, O O 
O D O englischer O D O 

und 8780 

O Klavier-Unterricht O 
wird erteilt im 

Institut Haussenbiichl. 

Lehrling 
wird sofort aufgenommen im Spczerei • 

gekehrtste 88Ä4 

J. Hasenbiichl, Cilli 
Grazerstrasse. 

Zu kaufen gesucht! 
Eine im Gebrauch s t e h e n d e 

Wird zu kaufen gesucht . Adresse de, 
Käufers in der Verw. d. BI, 8821 

Eine I l o l e l -

Restauration 
wird einem tflohtigen, kantionsfähigeu 
Wirt, dessen Frau gute Köchin sein muss, 
auf R e c h n u n g oder auch in F a o h t ge-
geben. Anfragen an d. Verw. d. BI. 8880 

y / V » t ' z i i f f U t h e F « ( o n 

„„ UM4l I j u a H t ä t I n 

i f H i ' t i i ' r n . Corset-Mode de Paris. 

Herren», Damen- u .Z t inder^ i lz -Hau» 
schuht; Tomen- u. Kinder ZilMude.' 
Herren-, Damen- n. Sinder>Tlip»er u. 

Galoschen. Alles nur prima! 

B« Aranz Karbeutz. HMi, 
Graierstraße 3 , „ ) n r S i r n e " . 

E l e g a n t e O -
) I u s f ü k r u n g e n 

in Portemonnaies , Vis i t iere», Taba-
t ieres , Z igarren- , Z igaret ten- , Re i se - u. 
Markttaschen. In allen Preislagen hei 

Franz Karbeutz, Cilli, 
( i r a z r r i i l r s s s e i), „ z u r B i e n e 1 1 . 

Neueste 

K o n f e k t i o n 
als: 

Kapes, Paletots, Ueberjacken, 
Schossen, Krägen, Blousen, Matinees, 

Kinderkleider 
Damen- und Kinderhute 

in grösster Auswah l 

und zu den b i l l igs ten 

Preisen bei 

iiiii iiiinii nimm nimm 

Franz KarbeuMilli, trumma 
A u M w n h l B e i K l i m g e n a t u h e n z u D i e n M t e n . 

zur Maurer-, Zimmer- und 
Steinmetzmeister - Prüfung 
werden Gehilfen, wenn auch ohne Vor-
bildung bei m ä s s i g e m Honorar vor -
bere i te t . — Näheres bei 8880 

Carl Werner , Ä , , 
Ci l l i , Bogengasse 6 , I . Stock. 

Perfekte Schneiderin 
empfiehlt sich den geehrten p. t Damen 
ins Hans. 8817 

Am Rann 26, i. stock, links. 

jur 
Süc/ba/jrj 

A n s s c h a n k v o r z f i g l . N a l n r w e i n e : 

Wind. -Fe i s tr i t zer , alt, weiss p, L. 9 « h 
» Gonobitxer , alt. weis . . . „ „ 8 0 „ 

ILut tenberger W e i n m o s t . ,. „ 8 0 „ 
Schi lcher W e i n m o s t . . . „ „ 6 4 „ 

, P u i i t i i f i i t n e i " E x p o r t > B l u r . 

Jeden Freitag 11. Samstag 
frische Blut- u.Leberwürste 
V o r z ü g l i c h e r M i t tags - u. Abend t i sch 

• V im A b o n n e m e n t b i l l i ger . 
Um recht zaiilrdchen Zuspruch bittet 

hochachtungsvoll 
Franz Vollgruber. 

W I E N E R ( 4UTSALON 
ANNA STAUDINGER 

o o o Cilli, Rathausgasse Nr. 19 o o o 

D a m e n - , f ß ä d c b e n -
u n d K i n d e r b ü t e * 

eigener Erzeugung, stets das IZeueste vorratig 
und nach Munscb der p . C. Damen gearbeitet. 

w a r t e « M M t k 
^rauerküte bei kedar? scbneU und billig, 

s«>2 Reparaturen jeder Z?rt. 

»S», s ° -

Allerheiligen! 
Grablräize und Sran,schleifen m aSe« 
Farben u. Breiten, mit u odne 
Uebertane, Tairnsduhe. Ieä,n1ch>c« 

jem»«>ch» IL»r t»ra tz ,»» 
Q U U , Srskerstr. 3 . K i e s « M 

Für Weihnacht« 
Handarbe i t en -Ai i l i au? , Tisckläm«, 
sowie sämtliches Zubehör, als Stickig 
Kongreß u. Häckelgarue, n«rd« 
S t i c k w o l l e , P e r l g a r » zu überruthJ 
b i l l igen P r e i s e n zu haben bei 1 

Sronj Kardcutz, C M 
G r a z e r s t r a s s e 3 , „ z n r B ind 

Wichtig liir Schneie 
t l . f ü r H n tt*h*ftnrs 

IChiffone. Damaste , Grad), Ilaat 
t n c h z e u g e ; A t l a s s e u. Chlote, ><• 
sämtliche Fut ter w a r e n in allen F.rH 
kauft man aus B a s t e n >. B i l l i g s t e n 

Franz Karbeutz, Cilli 
Grazerstrasse 3, „zur Biene". | 

• N e u ' 
J u t e und S p i t z e n -Vorbän« , 

Vl tragen . sowie Convert- u. Tisch-
d e c k e n — Ambrassen od. Vorhas t 
hä l ter — zu haben bei u n 1 

Franz Karbeutz, 
Ci l l i , G raze rs t rasse 3 , ,.zur Bla 

Billige böhmisdj 
Bettfedern! 

s Kilo:*seoe geschfia 
K 9 - 60, bessere Kl 
w<i?se daunenweich»] 

schlissene K 18, K 24 , «chn«M 
daunenweiche geschlissene K 30, Kl 

Versandt franko per Nach mühn»! 
Umtausch und Rücknahme gegen f» 
Vergütung gestattet " 
B e n o d l c k t B a c h s e i . X.obM II 

Post Pilsen, Böhmen. 

_ O b s t b ä u m e l 
verkauft Gefertigter nur in anerksnntj 
Sorten und schönen ExemplarnJ 
Oberdieck R , w.Gold Parmäne. Cana* 
jir. CasselerR , S. Calvill. Ananas R. I 
Bohnlpfel, stelrlsch« Maachanjjer t 
Mostbirne, Norm. Nostbirae, Sah* 
Birne, Ferner viele Aepfel- und Biran 
in Zwergform. — Viele Anfrkami 

schreiben liegen zur Ansicht 

Thomas G-raci 
P o n i g l a. d. Sst ib. I 

• f « e * i i c l i t # 
für Untersteier 

tüchtiger Mai 
in den 80ger Jahren, Paplerbrai l 
welcher mit Kunden gut umzugehn 
steht u der aloven. u. deutschen Spsd 
Wort u. Schrift m&chtig ist. OfftrV 

Photographie u beschetd. Ansprtchil 
„So for t iger Eintritt" Annonc* 
dition Kienreich, Gras. 

8841 

Ein Phaeta 
g u t erhal ten , z w e l s p ä n n i g , fcal 
deckt , i s t bi l l ig zu verkaufen. XI 
zu erfahren u. zu besichtigen d. Haufaf 

Hotel Elephant in GH 

am Klauptplatz \ r . 
i»t z u v e r m i e t e n . 

Anfragen sind an Herrn Atj 
L a k l t „ c h zu richten. 
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